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Lodzer Tageblalt 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Bedackion und Expedition: 
Dzielna⸗ (Bahn⸗) Strafe Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


Abonnements: 
gm Vodz: RB. 2.— vierteljährlich inclufine Zuftellung 


vr. Voſt: 


Inland RS. 2.40, Ausland Rs. 3.50 vierteljährlich incl, Porte 
Preis pro Exemplar 8 Kopeken. 

es Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh dis 7 Uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 834 — 
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Freitag, den 20. Juni (2. Juli) 1897. 


FHEATER „CHATEAU DE FL EURS“ 


Heute und täglich: ) 
Auftreten der ſämmtlich neu engagirten Mitglieder! 
FFP 


5 enen eee yun eee eee eee ee qun e 
U p IA sou 


ou Dane eee IS Mon een ein ee wa eee am e ee 


dun 61 


wadndus me 


mar waylıyıyg wajusaulag GPU ua 


Neu! 
Neu! 


Frl. Ada la Cour, Chanſonette excentrique 
Frl. Alice Stella, genannt der Gold kopf, Soubrette. 


Neu! 
Neu! 


Nen! Frl. Anna von Antalffy, deutſch-ungariſche Sängerin, Neu! 


1. 


Male. 


Ein komiſcher Bräutigam. 


Poſſe mit Geſang. 


Beginn der Vorſtellung 8 ½ Uhr. 


Hochachtungs voll 
Ig. Schönfeld, Director. 


e eee ee e e e e er 


neuen Künſtler⸗Geſellſchaft, beſtehend 
auß einem Duettiſten paare mit tanzen; 
den Puppen, einem vorzüglichen Komiker, 
einer frauzöſiſch⸗dentſchen Chauſo⸗ 
nette und anderen Specialitäten I. Ranges. 


Anfang 8½ Uhr. Entre: 35 Kop. 


Rn 8 


Juunngs- 5 


eu = 


Empfehle mein Claviermagazin. Flügel 
und Pianinos von 200 bis 550 Rbl., mit 5⸗ 
jähriger Garantie. Harmoniums A 120—180 
Rbl. Pianinca vermiethe ich. 


Zawadzka- Strasse Nr. 19, 


(Ede Wulczauska Nr. 1), Haus Grodenski. 
Sprechſtunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 
achm., für Damen v. 5—6 Uhr 


Aa e 000 Hog. 


en er ſte Hypothek auf ein im Cintrum der 
Hint gelegenes Immobilium find zu verlelben. 
Nähe Auskunft beim vereidigten Advoka⸗ 
ten Makow, (Petritauer. Straße, Haus Schwei⸗ 
art, Neo, 56.) Vermittler verbeten. 


! Zahnarzt j 


RRITT| 


ſchenken. 


Petrikaner⸗Straße Nr. 69, vis-à- vis 
dem Grand- Hotel. 

Aperialität: Kunſtliche Zähne in Gold, 

Matina und Kautſchu, ſowie Plombirungen. 


RESTAURANT F . = 
% 
Frankfurt. $ x 
gen! Heute und täglich den! & Muoencen. nunahme 
Auftreten einer vollſtändig S fer . 


din „Noxsmmoxit Ie ron“ finde 
N nicht nur in der Expeditlon der belden 
Blätter, Dzielna⸗Straße N. 13, ſondern auch 
% in unſerer Buchhandlung, Petrilauer-Straße 32 
Nr. 90 ſtatt. * 
Verlag des „Lodzer Tageblatt“ % 
und des „anne Auoresn.“ 
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In lan d. 


St. Vetersburg. 


— Die Brücke Kaiſer Alexander III. in 
Paris. Der Augenblick naht jetzt heran, in dem 
der Grundſtein zu der neuen Parifer Brücke Ale⸗ 
gander III. gelegt werden fol. Bekanntlich hatte 
eine ſymboliſche Grundſteinlegung ſchon im vori⸗ 
gen Herbſt bei der Anweſenheit Ihrer Majeftäten 
in Paris durch Seine Mafeſtät den Kaiſer und 
den Präſidenten der Republik ſtattgefunden. 
Eigentlich aber war dieſer Akt nur eine Weihung 
des Grundſteins, in deſſen Innerem die Urkunden 
des Geſchehniſſes, ſowie je ein Spezimen der ges 
genwärtigen franzöſiſchen Münzen und Medaillen 
Platz fanden. Nachher wurde der Stein zuge⸗ 
ſiegelt und vorläufig in die Tiefen der Erde, un⸗ 
gefähr an dem Plaßze geborgen, wo der erſte 
Brückenpfeiler demnächſt fußen ſoll. Unterdeſſen 
aber Haben die eigentlichen Grundſteinlegungsar⸗ 
beiten begonnen, weshalb man den werthvollen 
Stein wieder ausgraben und bis auf Weiteres 
in einem elſernen Häuschen, das der Brücken⸗ 
und Wegeverwaltung als Agentur dient und am 
Quai gelegen iſt, unterbringen mußte. Dort 
wird er Tag und Nacht ſorgfältigſt bewacht, bis 
er feinen definitiven Plaß am Grunde jenes Pfei⸗ 
lers gefunden haben wird. 

— Wiſſenſchaftliche Expedition nach dem 
Kaufafus. Wie die „Moen. BBz.“ berichten, wird 
ſich Ende Juni eine größere Gruppe von Phar- 
maztuten zu wiſſenſchaftlichen Zwecken nach dem 
Kaukaſus begeben. Die Pharmazeuten beabfich⸗ 
tigen eine Sammlung mediziniſcher und ſeltener 
Pflanzen der örtlichen Flota zuſammenzuſtellen, 
fih mit entomologiſchen und mineralogiſchen For⸗ 
ſchungen zu beſchäftigen und den Mineral quellen 
des Kaukaſus eine beſondere Aufmerkſamkeit zu 


— Die Ausgabe einrubliger Creditbillete 


| ſcheint allmählig ganz aufhören zu ſollen. Wie 


nämlich der „Onhrr“ berichtet, iſt an die Ren⸗ 
teien eine Circularvorſchrift ergangen, in der mit⸗ 
getheilt wird, daß es der Finanzminiſter für 


nothwendig erachtet hat, vom 15. Juni an die 
Ausgabe einrubliger Ereditbillete aus einigen Ab» 
theilungen der Staatsbank und den Renteien nach 
Möglichkeit ganz einzuſtellen. f 

Moskau. Der Präſident des Organiſa⸗ 
tionskomités des XII. Internationalen Aerzte⸗ 
kongreſſes Prof. Sſklifaſſowski wurde nach den 
„Mock. BBR.“ offiziell verſtändigt, daß Se. Mas 
jeſtät der Kaiſer geruhen werde, am 5. Auguſt 
eine Deputation des Kongreſſes zu empfangen, 
deren Mitglieder vorzuß ellen Prof. Sſklifaſſowski 
das Glück haben werde. Angeſichts deſſen wur⸗ 
den die ausländiſchen Nationalkomités erſucht, je 
einen Vertreter nach Petersburg zu entfenden, 
der am 4. Auguſt dort einzutreffen habe, damit 
er fi der Deputation bei der Andlenz am Aller⸗ 
höchſten Hofe anſchließen könne. Das Organiſa⸗ 
tionskomité wurde ferner benachrichtigt, daß 23 
Mitglieder des Kongreſſes im Kavalier⸗Korps 
im Kreml untergebracht und dort für Rechnung 
des Allerhöchſten Hofes verpflegt werden ſollen. 

Da viele ausländiſche Mitglieder des Kon⸗ 
greſſes beim Betreten des ruſſiſchen Territoriums 
infolge Unkenntniß der Sprache, Zoll- und Eiſen⸗ 
bahn⸗ Formalitäten ze. Ungelegenheiten ausgeſetzt 
ſein können, ſo hat das Organiſationskomité be⸗ 
hufs Vermeidung folder Zwiſchenfälle diejenigen 
Aerzte, welche auf den Grenzſtationen zeitweilig 
oder ſtändig wohnen, erſucht, während der Durch⸗ 
reiſe der ausländiſchen Kongreßmitglieder als 
Delegirte des Komités Dolmetſcherdienſte auf den 
Stationen zu verrichten. Viele der Kongreßmit⸗ 
glieder werden mit Familie nach Moskau reifen, 
und in Berückſichtigung deſſen hat das Komité 
das gleiche Anſuchen bezüglich der Auskunftser⸗ 
theilung an durchreiſende Damen auch an die 
in den betreffenden Grenzorten lebenden Damen 
aus Familien ruſſiſcher Aerzte gerichtet. Das 
vollſtändige Verzeichniß dieſer Delegirten des 
Kongreſſes ſoll bis zum 7. Juli zuſammengeſtellt 
und darauf ſofort den ausländiſchen National- 
komités zugeſchickt werden. Die Delegirten wer⸗ 
den mit beſonderen Abzeichen verſehen. 


— Le — — ů ————— 


Der Untergang des „Gangut.“ 
(Aus dem „St. Pet. Herold.“ 


Die bekannt gewordenen Einzelheiten über 
den Untergang des Panzerſchiffs „Gangut“ brin⸗ 
gen unwillkürlich auf den Gedanken, daß bei der 
Kataſtrophe noch andere Umſtände als das auf 
den Seekarten nicht verzeichnete Riff mitgeſpielt 
haben. Dieſe Hypotheſe mag falſch fein, doch iſt 
es im Hinblick auf die von verſchledenen Seiten 
gemeldeten Details der Kataſtrophe um ſo be⸗ 
greiflicher, daß derartige Vermuthungen auf⸗ 
tauchen, als unſer Marine-Organ, der „Kponurr. 


Bzer.“, die Behauptung aufſtellt, daß ähnliche 


Havarien nicht mehr vorkommen werden, ſobald 
die Scheeren einer genauen Unterſuchung unterzo⸗ 
gen fein werden. In den ruſſiſchen Blättern 
werden heute auch ſchon Stimmen laut, die die 
Urſache der beklagenswerthen Kataſtrophe nicht in 
dem tücklſchen Fahrwaſſer der Scheeren allein 
ſuchen. So äußert der ⸗Hapoxss: 

„Wenn es richtig iſt, daß eine Unterſuchung 
der Scheeren, wie der „Hp. Bor.“ behauptet, 
durchführbar fei, fo wäre es doch intereſſant zu 
erfahren, welche Maßnahmen zur Erforſchung der 
Scheeren ſeit der Kataſtrophe ergriffen wurden, 
die den Panzer „Gangut“ am 12. Juni v. Jah⸗ 
res an derſelben Stelle ereilt hat, und welche Re⸗ 
ſultate ſie ergeben haben? Die Veröffentlichung 
derſelben würde eine äußerſt wohlthuende Wirkung 
auf die Geſellſchaft ausüben und die unliebſamen 
Gerüchte über den geringen Grad der Energie 
des Marinereſſorts zum Schweigen bringen 
Wenn alle bekannt gewordenen Einzelheiten rich⸗ 
tig find, fo weiß man einfach nicht, was man 
denken ſoll. Ein Riff durchlöchert beide Böden 
des Panzers und auf dem Deck fühlt Niemand 
den Stoß. Iſt das denkbar? Läßt das nicht 
befürchten, daß die Urſache des Eindringens des 
Waſſers in das Schiff nicht ein Riff, ſondern 
etwas Anderes, bisher noch nicht Klargeſtelltes 
war? .. Indem wir die Meldungen über die 
Kataſtrophe leſen, feſtigt ſich in uns die Ueber⸗ 
zeugung, daß eine ſorgfältige Unterſuchung den 
Schleier des Geheimniſſes nicht nur von den 
räthſelhaften Steinen in Zuckerhutform, ſondern 
auch von vielen Seiten des Schiffsbaus lüften 
muß, und daß diefes Unglück unferer großen 
ruſſiſchen Flotte zum Nutzen gereichen wird.“ 

Aehnlich äußert ſich auch die „Hon. Bp.“, 


17. Jahrgang. 


Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Naum, im Inſeratenthelle & Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Neelamen IB Kop. pro Bellen, 
Siumtlicht Aunsuten-Gxpeditienen 


des In⸗ und Auslandes nehmen für ums 
e entgegen. 


indem fie betont, daß die Fahrgeſchwindigkelt des 
„Gangut“ im Moment der Kataſtrophe eine ge⸗ 
ringe und das Meer verhältnißmäßig ruhig was. 

„Auch die waſſerdichten Scheidewände halfen 
nicht; ſie wurden vom Waſſerdruck zerſtört. 
Dieſer plötzliche Untergang des Schiffes glit. 
nicht einem S hiffbruch, der ſtets zu Beginn raſch 
verläuft, ſondern vielmehr einem anfänglich unbe⸗ 
deutenden Unfall, der aber raſch und, wie man 
nach all' den Anſtrengungen zur Rettung des 
Schiffes wohl jagen kann, unaufhaltſam anwuchs. 
Ein ſolches Bild, wie man es ſich nach den 
vielleicht noch unvollſtändigen Nachrichten über 
das Ereigniß macht, ſtellt an die bereits einge⸗ 
ſetzte Unterſuchungscommiſſion unwillkürlich die 
Frage, ob der „Gangut“ durch das Aufſtoßen 
auf einen Stein, oder nicht vielmehr in Folge 
organiſcher Mängel ſeines Baues untergegangen 
iſt. Das Aufrennen auf Steine iſt ein Unglück, 
das ſehr wohl durch genaue hydrographiſche Kar⸗ 
ten vermieden werden kann; beiläufig geſagt, 
ſtammen dle vorhandenen Karten für die in Betracht 
kommende Stelle noch aus dem Jahre 1844. Ein 
ähnliches Unglück hat viele unſerer Kriegsſchiffe 
betroffen, jo z. B. den „Wladimir Monomach,“ 
doch war das für das Schiff kein Hinderniß, 
auch bis jetzt noch ols verläßliche Feſte unſerer 
Flotte zu gelten. Alles vereinigte ſich augen⸗ 
ſcheinlich, damit der „Gangut“ das zufädige Un⸗ 
glück zu überdauern im Stande ſei, doch ſein 
Schickſal geſtaltete ſich anders.“ 

Ueber die Kataſtrophe werden noch folgende 
Einzelheiten berichtet: 

Den „Honoern“ zufolge haben die Taucher 
feſtgeſtellt, daß der „Gangut“ in einer Tiefe von 
16—17 Faden faſt völlig auf einer Seite auf 
dem Meeresgrunde liegt. Bisher ißt es nicht ge⸗ 
lungen, die Größe des Lecks im Schjiffsboden 
feſtzuſtellen. Die an Ort und Stelle befindlichen 
Fahrzeuge, wie das Hafenſchiff „Mogutſchi“, der 
ſchwimmende Hebekrahn und die Privatdampfer 
„Merkur“ und „Hero“ haben bisher ihre Arbeiten 
nicht aufgenommen. Im Hafen von Kronſtadt 
werden Vorbereitungen getroffen, um weitere ſtär⸗ 
kere Hebektähne u. ſ. w. nach Björkeſund abzu⸗ 
ſenden. 

Nachdem der „Gangut“ das Leck erhalten 
hatte, ſtellte ſich Mangel an Böten ein, um die 
Meldung von dem Unfall weiter zu geben; das 
lag daran, daß alle Dampfſchaluppen des Pan⸗ 
zerſchiffes ſich auf dem Meere zu Schießübungen 
befanden. Die vom „Gangut“ abgefeuerten Nolh⸗ 
ſchüſſe wurden von den anderen Schiffen der Es⸗ 
cadre wohl gehört, doch mißverſtanden, indem 
angenommen wurde, daß die Schießübungen auf 
dem Schiffe fortgeſetzt werden. 

Die materielle Lage der Dfficiere des geſun⸗ 
kenen Panzerſchiffes iſt gegenwärtig der „Hon. 
Bp.“ zufolge eine recht traurige, denn ſie haben 
pofitiv ihre ganze Habe eingebüßt und, ſozuſagen, 
nur die Kleider auf dem Leibe gerettet. Die 
Mehrzahl der Offtieiere hatte auf den „Gangut“ 
alle Kleider, Wäſche, Bücher und fonftige Sachen 
mitgenommen. Viele hatten des beye ſtehenden 
Beſuchs einer franzöſiſchen Escadre wegen neue 
Uniformen mitgenommen. Das Alles iſt nun zu 
Grunde gegangen. Im Durchſchnitt dürfte ein 
jeder Offleier einen Berluft von 600—800 Röl. 
erleiden. Der Schaden wird ihnen natürlich, ſo 
weit möglich, vom Marineminiſterium erſeßt 
werden. 

Die Zeitungsmeldung, daß die Maſtſpitzen 
des „Gangut“ aus dem Waſſer hervorragen, er» 
weiſt ſich als falſch. Das Panzerſchiff liegt, wie 
die Meſſungen gezeigt haben, auf det Geite und 
mehrere Fuß tief im Meeresſchlamm. Es iſt 
zweifelhaft, ob der ganze Schiffskörper gehoben 
werden kann. Dieſe Aufgabe wäre kaum aus⸗ 
führbar. Vielleicht gelingt es, die Maſchinen 
auszuheben und die Geſchütze zu retten. 


Zur Eiſenbahnkataſtrophe in 
Galizien. 

Die erſten Rettungsverſuche waren höchſt 
mangelhaft. Die Gendarmen verſuchten mit den 
Baſonettſpitzen die Verunglückten an den Kleidern 
aus den abgeſtürzten Waggons zu heben, eine 
Perfon fiel dabei erſt in's Wafler. Die Frau 
des umgelommenen Regiments⸗Arztes Dr. Zeidler 
erzählt, ſie habe ihr Leben nur der Aufopferung 
und Entſchloſſenheit ihres Gatten zu danken, der, 


als der Waggon abſtürzte, die Geiſtesgegenwart nicht 
verlor, ſondern alle Anftalten zur Rettung traf. 


f 
0 


Er öffnete mit großer Mühe das Coupeefenſter 
und ſchob ſeine Frau durch's Fenſter. Sie verlor 
ſofort das Bewußtſein, wurde von der Fluth 
fortgerſſſen und auf den Bahndamm geworfen. 
Dr. Zeidler gelang es gleichfalls, aus dem Cou⸗ 
peefenſter zu ſteigen, er gerieth aber in die Strö⸗ 
mung und ertrank. Seine Leiche iſt bisher noch 
nicht gefunden. Die eingeſtürzte Brücke ſtammt 
noch aus der Zeit des erſten Baues der Bahn 
durch den bekannten Unternehmer Bietor von 
Ofenheim, gegen den ſchon in der Mitte der 
flebziger Jahre bei Gericht Klage wegen ſchlechten 
Bahnbaues erhoben wurde. Aus Sparſamkeit 
wurde nur eine kleine Ueberfahrt⸗Brücke herge⸗ 
ſtelt, obwohl Sachverſtändſge darauf hinwieſen, 
daß an diefer Stelle infolge des ſtarken Gefälles 
bei jedem Unwetter ſich große Waſſermaſſen an⸗ 
ſammeln. Der Wiener Geſchäfts⸗Reiſende Kor⸗ 
kus erzählt, er habe plötzlich geſpürt, mie der 
Waggon ſich neige und abftürze. Sofort 
habe er ſeine Mitreiſenden aufgefordert, nach dem 
rückwärtigen Ausgang des Waggons zu flüchten, 
und ſie entkamen durch das Waſſer, das dort 
nicht ſehr tief war. Reiſende anderer Waggons 
ſprangen aus den Coupeefenſtern und kletterten 
auf den Laufbrettern und über die Dächer der 
Waggons an's Land, mehrere fielen dabei in's 
Waſſer, wurden aber von der Strömung auf's 
Trockene getrieben. Baron Andreas Kapri aus 
Czernowitz erzählt, daß er ſich und eine unbe⸗ 
kannte Frau rettete, indem er bei dem erſten 
Neigen des Waggons die enkgegengeſetzte Thüre 
öffnete und mit ihr hinausſprang. Sie ſtelen 
auf den Bahndamm. Kapri ſah, daß in einem 
halb verſunkenen Waggon noch Lampen brannten, 
Man hörte von dorther herzzerreißendes Jam⸗ 
mern; bald erloſchen die Lampen und hierauf 
verflummte auch das Geſchrei im Innern des 
Waggons. Die Rettung der Verunglückten war 
in der reißenden Strömung nicht möglich. 


GCages chronik. 


— Ein Infratived Geſchäft. Wäh⸗ 
rend man früher bei einer Reiſe nach Berlin 
oder nach anderen großen Städten jenjrits der 
Grenze hier nur bis zur Grenzſtatlon Billets bes 
kam, hat die Lodzer Fabriksbahn feit einiger Zeit 
zur Bequemlichkeit des Publikums die Einrich⸗ 
tung getroffen, daß man an ihrer Kaſſe directe 


Billeis bis nach ſeinem Beſtimmungsorte kaufen 


kann. Dieſer Fortſchritt wäre ja an und für 
ſich aller Anerkennung werth, wenn die Sache 
nicht einen Haken hätte, und dieſer Haken id, daß 
unfere gute Bohnverwaltung die Mark nicht nach 
dem Tageskurſe, ſondern ſchlankweg mit 50 Kop. 
berechnet, ſich fomit ihr Entgegenkommen dem 
Publikum gegenüber von dieſem recht anſtändig 
bezahlen läßt. — Wie wir vernehmen, hat ein 
Herr, welcher mit feiner Famflie füngſt nach 
Berlin fuhr und eine Differenz von mehr als 1 
Rubel bezahlen mußte, bei dem Elſenbahn⸗Depar⸗ 
tement eine Beſchwerde eingereicht und darf man 
mit Recht auf den Beſcheid geſpannt fen. Bis 
ein ſolcher aber ergangen iſt, möchten wir dem 
nach dem Auslande verreiſenden Publikum an⸗ 
empfehlen, der Sparſamkeit halber hier nur bis 
zur Grenze Billets zu löſen und ſich deutſches 
Geld zu billigerem Kurſe zu verſchaffen, als es 
bel der Kaſſe der Lodzer Fabrikbahn zu ha⸗ 
ben if. 


— Zwei kleine Brände. Am Mittwoch 
Abend gegen 10 ½ Uhr entſtand im Hauſe Nr. 
23 an der Schultz'ſchen Paſſage in einer im zwei⸗ 
ten Stockwerk belegenen Wohnung ein unbedeu⸗ 
lender Brand, welcher von den Hausbewohnern 
bald gelöſcht werden konnte. Eſnige Stunden 
ſpäter, gegen 2%, Uhr, wurde die Feuerwehr 
abermals alarmirt und zwar wegen eines Feuers, 
das in einer Stube im zweiten Stock eines Hin⸗ 
terhauſes auf dem Grundſtücke Petrikauer⸗Straße 
Nr. 20 ausgebrochen war, das aber ebenfalls von 
den Einwohnern ſofort gelöſcht wurde. Die ſta⸗ 
bile Abtheilung des zweiten Zuges der Freiwilli⸗ 
gen Feuerwehr, welche in beiden Fällen ausge⸗ 
rückt war, kam weder hier noch dort in Thätig⸗ 
keit. 


— Auf die heute Nachmittag in der Vor⸗ 
ſchußkaſſe Lodzer Induſtrieller ſtattfindend: Me- 
präfentanten-Berfammlung machen wir die 
Herren Repräſentanten wiederholt und mit dem 
Hemerken aufmerkſam, daß, da u. A. Neuwahlen 
vorgenommen werden ſollen, eine recht zahlreiche 
Beibeiligung erwünſcht iſt. 

— Diebſta bl. Mittels Nachſchlüſſels drang 
am 28. Juni gegen zehn Uhr Abends ein Dieb 
in die Wohnung von Joſek Fritzenberg in der 
Petrikauer Straße im Haufe Nr. 166 und ſtahl 
aus einer Tiſchſchublade 78 Rubel un) eine fil ⸗ 
berne doppelkapſlige Uhr mit Meſſingkette. Der 
Brfiohlene äußerte Verdacht auf den Struſch 
deſſelben Hauſes. 

— Die diesjährige ordentliche General ; 
Verſammlung der Lodzer Freiwilligen 
Feuerwehr findet am 28. Jun (10. Juli) d. 
J. um 8 Uhr Abends im Saale des Konzert- 
baufes flatt. Die Tagesordnung umfaßt folgende 

unkte: 
1 1) Verleſung des Caſſa⸗ und des Rechen⸗ 
ſchaftsbecſchts pro 1896; 

3) Bericht der Revlfions⸗Kommifflon; 

3) Feſtſetzung des Budgeis pro 1897; 

4) Wahl des Kommandanten und des Bi 

Kommandanten; 
5) Wahl der 6 Mitglieder des Verwaltungs- 


raths. 


—— — A ñij————— ͤ •——0ũ—ä ————— 02k —äf—.ù — — — P——— — — — — — — — 


Ssdzer Naseklatt 


— Schulſtatiſtik. Die Zahl ſämmtlicher 
ſtädtiſchen und iſraelitiſchen Schulen im Lodzer 
Kreiſe beträgt 54; der Unterhalt derſelben ver⸗ 
urfacht einen jährlihen Aufwand von 20,790 
Rbl. 80 Kopeken. Diefe Sckulen werden von 
2664 Kindern beſucht. 

— Beſtohlen wurde vor einigen Tagen 
die an der Rokiezyner Chauſſee im Haufe Nr. 
20 wohnende Ankonina Pawlak. Der Dieb, 
deſſen Namen die Polizei bereits ermittelt hat, 
raubte neun Arſchin Wollſtoff im Berth von 
ſechs Rubeln, eine Bettdecke im Werth von vier 
Rbl., eine Tiſchdecke, werth zwei Rbl., eine 
Kaffeemühle, werth 90 Kopeken, ſechs Arſchin 
dunklen Wollſtoff, werth vier Rubel, und meh⸗ 
rere andere kleine Gegenſtände. Die Polizei iſt 
dem Dieb, der ſich aus dem Staube gemacht hat, 
bereits auf der Spur. 


— Ausgeſetztes Kind. Der Struſch des 
Hauſes Nr. 2 in der Zachodnia⸗Straße Joſef 
Malinowski fand am Abend des 28. vorigen 
Monats um elf Uhr auf der Thürſchwelle ein 
ausgeſetztes Mädchen, in ein rothes Jäckchen ge⸗ 
hüllt. Er brachte das Kind auf den Magiſtrat 
und machte der Polizei Anzeige von dem Vorfall. 

— Nauferei. Im Cirkus geriehen an 
einem der letzten Abende zwei daſelbſt angeſtellte 
Perſonen, S. Schapiro und Jankel Maniewicz, 
in Streit, der bald in Thätlichkeiten ausartete. 
Dabei erhielt letzterer einen fo heftigen Stoß, 
daß er von der Gallerie hinabſtürzte und ſich 
ernſtliche innere Verletzungen zuzog. Er mußte 
Ind Poznanskiſche Hospital geſchafft werden. Der 
Schuldige wurde zu gerichtlicher Verantwortung 
gezogen. 

— Kleinfener. Geſtern Nachmittag 3¼ 
Uhr entzündsten ſich die auf dem Grundſtücke 
Pokudniowaſtraße Nr. 37 im Freien aufgeſtapel⸗ 
ten Baumwollabfälle. Die ſtabile Abtheilung 
löſchte den unbedeutenden Brand in kurzer Zeit. 


— Wir wollen nicht unterlaſſen, eine zeit⸗ 
gemäße Warnung auszusprechen, deren Ber 
herzigung viel Unheil verhüten kann. Es han⸗ 
delt ſich um den Genuß unreifen Obſtes und uns 
relfer Beeren. Kaum haben wir einige wirklich 
heiße Tage gehabt, ſo erſcheinen auch ſchon auf 
den Straßen hier und da Verkäufer mit Körben 
voll unreifer Beeren. Täglich ſieht man auf der 
Straße Händler, die noch vollſtändig grüne und 
ganz harte Johannisbeeren feilbieten. Es wäre 
zuviel verlangt, wollte man die ohnehin ſchon 
mit Arbeit überbürdete Polizei für jeden einzel⸗ 
nen Fall, wo unreifes Obſt zum Verkauf ge⸗ 
langt, verantwortlich machen; ſo dachte wohl auch 
ein Herr aus dem Publikum, den wir geſtern ein 
praktſſches Mittel mit gutem Erfolg anwenden 
ſahen: mit einem energiſchen Fußtritt ſtieß er 
einen ganzen Korb voll grüner Beeren um und 
machte ſo dem verfrühten Geſchäft ein Ende. 


— Die offizielle Unfalls⸗Statiſtik des 
Petrikauer Gouvernements für die erſte Hälfte 
des verfloſſenen Mai alten Stils regiſtrirt in der 
Berichtsperiode einundzwanzig Feuerſchäden, 
von denen drei auf Brandſtiftung, vier auf Blitz⸗ 
ſchlag, zwei auf ſchlechten Zuſtand des Schorn⸗ 
ſteins und einer auf Unvorfichtigkeit zurückzufüh⸗ 
ren find; in elf Fällen konnte die Urſache des 
Brandes nicht feſtgeſtellt werden. 


Unter der Rubrik plötzliche Todes ⸗ 
fälle leſen wir: Auf der Eiſenbahnſtation der 
Kohlengrube „Kafimir“ im Kreiſe Bendin trug 
ſich am 1. Mai ein ſchwerer Unglücksfall zu. Der 
drelundfunfzigjährige Arbeiter Woſeiech Pienta 
gerieth zwiſchen die Puffer zweier Waggons und 
erlitt einen Bruch von fünf Rippen; gleich nach⸗ 
dem er ins Hoſpital gebracht war, gab er ſeinen 
Geiſt auf. An demſelben Tage ſtarb plötzlich 
im Dorfe Homolin im Petrikauer Kreiſe der 
zwanzigjährige Theofil Cieslſak. Am 3. Mai 
geriet) der Eiſenbahnarbeiter Maximilian Grzej⸗ 
tzak auf dem Lodzer Bahnhof beim Zuſammen⸗ 
koppeln zweier Waggons zwiſchen die Puffer und 
wurde zermalmt. Am 4. Mai ſtarb plötzlich aus 
unerklärter Urſache die achtundvierzigſährige Pau⸗ 
line Dyzla im Dorfe Chechlowka im Bendiner 
Kreiſe. An demſelben Tage ſtarb plötzlich in 
Petrikau der dreiund zwanzigjährige Jan Wlazlo. 
Am 7. Mal ertrank in der Warthe bei Czen⸗ 
ſtochau Peter Urbanek, ein Knabe von drei Jah⸗ 
ren. Am 8. Mai verbrannte ebendaſelbſt ein 
ſlebenundzwanzigjähriges Mädchen Fura Meſſer; 
die Flammen, in denen ſie den Tod fand, waren 
durch das Explodiren einer brennenden Petro⸗ 
leumlampe entſtanden. Am 9. Mai ſtarb eines 
plötzlichen Todes der 37jährige Roch Charclarek 
in Noworadomsk. Am 10. Mai ertrank in einem 
Teich bei Lodz der 15 jährige Joſef Spaczynsk 
Am 11. Mai fiel in Lodz Auguft Schubert in 
trunkenem Zuſtand aus dem Fenſter ſeiner im 
zweiten Stock gelegenen Wohnung auf den Hof 
dinab und blieb todt liegen. Auf demſelben 
Tage ertrank im Bugal⸗See bei Petrikau der 
dortige Einwohner Alexander Selinski. 

Ferner regiſtrirt die Unfallsſtat iſtit einen 
Kindes mord: am 5. Mai gebar die unver⸗ 
heiralhete Marianne Domagala in Zawiercie 
ein Kind, erwürzte es und vergrub es in der 
Erde. 

Selbſtmord. Am 11. Mai vergiftete 
ſich in Petrikau der vlerzehnjährige Gymnafift 
Leon Panski mit Carbolſäure. 

Endlich zählt die Chronik zwei Fälle von 
Mord, zwei Leichenfunde, drei Schlägereien mit 
Körperverletzung und neun Diebſtähle auf. 


— Der neue kugelſichere Panzer. 
Der Schalkau⸗Panzer, über den wir neulich be⸗ 
richteten, iſt in den Teen Tagen in Königsberg 
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mehreren ernſtlichen Proben vor der Oeffentlich⸗ 
keit unterzogen worden: Die „K. H. Ztg.“ bes 
richtet über die Experimente, die im Luiſen⸗Thea⸗ 
ter ſtattfanden. Der Panzer hat ſich bei den 
Schießproben auf die kurze Diſtanz über die 
Breite der Bühne vorzüglich bewährt und hat ges 
zeigt, daß er gegen die Kugeln aus dem Infan⸗ 
teriegewehr Modell 88 abſoluten Schuß gewährt. 
Wie enorm die Durchſchlagskraft der Geſchoſſe 
dieſes Gewehres iſt, wurde zunächſt an einem 
Eichenkloß bewieſen, der bei einer Stärke von 
nahezu einem Meter mitſammt der dahinter 
ſtehenden Pappſcheibe glatt durchbohrt wurde. 
Dann aber wurde der Panzer ſelbſt zum Ziel ge⸗ 
nommen und zuerſt nach einem Wunſch aus dem 
Publieum auf die linke obere Seite ein Schuß 
abgegeben. Eingeſchlagen war die Kugel, das er⸗ 
kannte man an der Durchlöcherung des aufge⸗ 
ſteckten Papieres ſowohl, wie des Ueberzuges der 
Polſterung, auf der andern Selte aber war der 
Panzer unverſehrt geblieben und auch nicht ein⸗ 
mal eine leichte Beule bemerkbar. Nun aber 
kam es zu dem aufregendſten Moment: die 
Widerſtandskraft des Panzers ſollte an einem 
lebenden Menſchen ad oculos demonſtrirt werden. 
Herr Frank Weſtern, der bis dahin das Gewehr 
gehandhabt Hatte, legte ſich den Panzer an, befe⸗ 
ſtigte das geladene Gewehr an einen Ständer, ſo 
daß der Lauf auf ſeine Bruſt gerichtet war, und 
brachte nun — mit angehaltenem Athem ſchaute 
das Publicum in äuferfier Spannung nach der 
Bühne — durch einen Piſtolenſchuß das Gewehr 
zur Entladung. Faſt a tempo fielen die beiden 
Schüſſe, die Kugel bohrte ſich in die Mitte des 
Panzers, aber fein Träger ſtand unverſehrt da, 
kaum einen Ruck hatte er beim Einſchlagen des 
Geſchoſſes verſpürt. 

— Tod eines fpanifchen National- 
belden. Im Hoſpital von Matanze auf Cuba 
iſt der Soldat Eloy Gonzalo Garcia, der wegen 
ſeiner bei Cascorro anf Cuba verrichteten Helden⸗ 
ihaten eine der gefeiertſten Perſönlichkelten in 
Spanien war, geſtorben. 

Die beſten Schriftiſteller ſchrieben damals 
Artikel zu ſeinem Preiſe, die Dichter beſangen 
feinen Heroismus, die Bildhauer widmeten im 
Statuen, die Reichen erboten ſich, zeitlebens für 
ihn forgen zu wollen, und die Regierung ver⸗ 
ſprach ihm das Blaue vom Himmel, das ſie ihm 
dann natürlich nicht geben konnte. So kam es, 
daß der Held ein armer Soldat blieb und ſchlie⸗ 
ßlich ganz vergeſſen wurde, bis fein Tod feine 
Thaten wieder in Erinnerung brachte. Die kleine 
Ortchaft Cascorro in der Provinz Puerto-Prin- 
eipe wurde im September v. J. von 5000 Inſur⸗ 
genten belagert. Die ſpaniſche Beſatzung des 
Ortes, unter Hauptmann Neila, war nur 170 
Mann ſtark und befand ſich in àußerſter Noth, 
da fie weder Lebensmittel noch Munition hatte. 
Troßpdem blieb fie ſtandhaft und wollte ſich nicht 
ergeben. Tage vergingen, der Feind rückte immer 
näher, die Leiden der Beſaßung wurden immer 
größer, aber mit dieſen Lelden wuchs der Muth 
der Truppen. An einem beſtimmten Tage eröffne⸗ 
ten die Inſurgenten von einem in der Höhe der 
Ortſchaft gelegenen Hauſe aus ein hefliges Ge⸗ 
wehrfeuer auf Gadcorro. Hauptmann Neila hätte 
dieſes Haus gern in Brand ſtecken laſſen — aber 
wir? Das war die Frage; denn die Feſtung der» 
laſſen hien dem Tode in die Arme laufen. Da 
meldete ſich ein Soldat und ſagte ſchlicht und 
einfach: „Ich werde das Haus anzünden. Ich 
binde mir einen Strick um den Leib, gehe zu 
dem Hauſe, zünde es an, und man wird mich 
tödten. Dann zieht mich mittels des Strickes in 
die Stadt zurück, denn die Inſurgenten ſollen 
meine Leiche nicht haben.“ Der Hauptmann und 
die Soldaten umarmten den tapferen Soldaten. 
der ganz jo handelte, wie er geſagt Hatte. Er 
ſteckte das Haus in Brand, aber er wurde nicht 
getödtet. 


— Eine Erfindung, welche den Zweck hat, 
jedes Eiſenbahnunglück zu verhüten, ift vor 
kurzer Zeit einer endgiltigen Prüfung unterzogen 
worden. Die Erfindung gehört Herrn G. Branaskg 
in Odeſſa, der fie in den verſchiedenſten Staaten, 
auch in Deutſchland, patentiren ließ, und der das 
ruſſiſche Verkehrsminiſterium zu veranlaſſen wußte, 
die entſcheidenden Proben vorzunehmen. Die 
Proben fanden in Gegenwart des Verkehrsminiſ⸗ 
ters Fürſten Chilkow Ende Mai d. J. ſtatt und 
ergaben ein wunderbares Reſultat, ind em der 
Apparat jedes Eiſenbahnunglück infolge von Ent 
gleiſung, Schienen⸗Achſen⸗, Rad» und Randbanda- 
genbrüchen abſolut verhinderte. Thellweſſe wirkte 
er auch vorzüglich bei Zuſammenſtößen, ſo daß 
den Reiſenden eine faſt vollſtändige Garantie 
vor Unglücksfällen geboten iſt, ſobald die Züge 
mit dem Branasky'ſchen Apparat ausgerüſtet find. 
Die Folge der Petersburger Proben war, daß die 
obligatoriſche Einführung des Apparates auf allen 
ruſſiſchen Bahren angeordnet wurdez auch aus 
den übrigen Ländern liegen zahlreiche Autfräge 


vor. 

— Eine brave That. Die Treppen; 
häuſer in den alten Amſterdamer Wohnungen 
find fo eng, daß, falls im Unterhauſe Feuer 
ausbricht, die Bewohner der oberen Stockwerke 
ihr Hell in der Flucht über die Dächer ſuchen 
müſſen, da ſie beim Suchen nach der Hausthür 
im Rauche erſticken würden. Als nun dieſer Tage 
in der Eindenſtraat ein Brand ausbrach, merkte 
der „ Rijkhof, daß auch ihm nur der 
Weg über die Nachbardächer übrig blieb; für ihn 
allein wäre dies eine Leichtigkeit geweſen, aber er 
konnte und wollte feine taube fiebzig Jahre alte 
Mutter und ſeine an epileptiſchen Krämpfen 
leidende Schweſter nicht zurücklaſſen. Er nahm 
beide unter die Arme und ſchleppte die Bewußt⸗ 
loſen eine ſchmale Treppe zum Söller hinauf. 


| 
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Unterwegs bekam feine Schweſter furchtbare Kräm⸗ 
pfe und kratzte ihm Geſicht und Hände blutig. 
Der Brave ließ jedoch nicht los, ſondern hielt ſich 
mit den Zähnen an einem Strick feſt, der als Ge⸗ 
länder diente. Mit großer Mühe gelangte er mit 
feiner Laſt auf das Dach, wo er halb erſtickt 
zuſammenbrach. Feuerwehrleute fanden iin dort 
und brachten ihn, ſeine Mutter und die Schweſter 
wieder zum Bewußtſein. 

— In Nordamerika ſtarb dieſer Tage 

der Senator Voorheer, der Vertreter des Staates 
Indiana in derjenigen Körperſchaft, welche im 
Volksmunde allgemein „Club der Millionäre“ ges 
nannt wird, da heute kaum noch ein Politſter 
zum Mitglied des Senates gewählt werden kann, 
der nicht wenigfiend eine Million Dollars beſißzt. 
Voorheer ſtammte jedoeh noch aus der guten alten 
Zeit und war von ſeinen Mitbürgern in Indiana 
feit 1861 ununterbrochen mit den göchſten Ehren⸗ 
ämtern betraut worden, da Jedermann in ſeine 
Selbſtloſigkeit und Unbeſtechlichkeit unerſchütter⸗ 
liches Berirauen ſetzte. Daſſelbe hat er auch bis 
zu feinem Tode in vollſtem Maße gerechtfertigt, 
dafür aber befand er ſich in einer Vermögens⸗ 
lage, die er einige Wochen vor feinem Hinſchei⸗ 
den einem Freunde mit folgenden Worten eröſſ⸗ 
nele: „Als ich noch jung war, hatte ich als Ad⸗ 
vokat eine gute Praxis und lebte glücklich im 
Kreiſe meiner Familie. Aber ſeit ſechsunddreißig 
Jahren ſtehe ich im politiſchen Leben, und heute 
habe ich weder ein Geſchäft, noch eine Familie. 
noch ſonſt etwas, außer dem, mas ich in der 
Taſche trage.“ Dieſe Worte wurden im Senat 
bekannt, und in aller Stille ſammelten ſeine reichen 
Collegen während einiger Tage die Summe von 
100,000 Dollars, mit welcher Vorheer am 16. 
Juni, ſeinem Geburtstage, überraſcht werden ſollte. 
In der Nacht zum 15. Juni aber war er bereits 
verſtorben, und — die Millionäre werden im 
Senat nunmehr völlig unter ſich fein. 
Der Kampf,. um das Willionen⸗Erbe 
Barnato’s dürfte ein ziemlich heißer werden, 
da ſich in Nordamerika, wo Barnato geboren 
wurde und zahlreiche Verwandte hal, bis jegt 
ſchon vierzehn angeblich Erbberechtigte gemeldet 
haben. Dleſelben befinden ſich fämmilich in dürf⸗ 
tigen Vermögensverhältniſſen, darunter zwei Ci⸗ 
garrenmacher und zwei Schneidergeſellen, welche 
Halbbrüder des Verſtorbenen zu fein erklären. Am 
meiften Aufſehen macht die Behauptung einer 
Frau Blackmann in Cleveland, welche eine legi⸗ 
time Tochter Barnato's fein will. Dieſelde er⸗ 
klärt, er habe ihre Mutter vor dreiundzwanzig 
Jahren in aller Form geheirathet, habe fie aber 
vier Jahre ſpäter verlaſfen. Ihre Mutter Jei erſt 
vor zwei Jahren geſtorben, wonach alſo Barnato 
in Doppelehe gelebt habe. Nach dem Tode der 
Mutter habe ſie ſich an Letzteren gewandt und 
beſtimmte Erklärungen bezüglich ihrer Erbberech⸗ 
tigung verlangt, er habe dieſelben zwar verwei⸗ 
gert, aber feine Gemüthskrankhelt habe mit jener 
Zeit begonnen, da ex ſiets eine Aufdeckung dieſes 
Verhältniſſes fürchtete. Die Schweſter der zwei⸗ 
ten Frau Barnatos, die in Newyork lebende 
Opernſängerin Alice Halbrod, erklärt zwar die 
Behauptungen der Frau Blackmann als Erfin⸗ 
dung, doch veröffentlicht die Letztere das Jeugniß 
eines angejehenen Notars, welcher die Familien⸗ 
papiere der Frau Blackmann als durchaus echt 
anerkeant. Aus Kapftadf wird noch gemeldet: 
„Die Nachricht von dem Tode Barnatos traf dort 
ein, während das Parlament tagte, deſſen Mit⸗ 
glied Barnato war. Der Präſident verlas das 
betreffende Telegramm und beantragte die Auf⸗ 
hebung der Sitzung, indem er bemerkte, daß der 
Verſtorbene unter den Mitgliedern des Parla⸗ 
ments wohl nur Freunde gehabt habe. Darauf 
erhob ſich der puritaniſche Abgeordnete Hag, wel⸗ 
cher engliſcher Abkunft iſt, und erklärte, Barn ato 
fei ſein Freund jedenfalls nicht geweſen, auch habe 
er ſtets ſeine Pflichten als Abgeordneter gröblich 
verletzt. Auch die Mehrzahl der Abgeordneten 
holländiſcher Abkunft verwahrten ſich gegen die 
Bezelchnung als Freunde Barnato's; gleichwohl 
aber wurde die Aufhebung der Sitzung ange⸗ 
nommen. 


— Groß im — Wachen. Die Boſto⸗ 
ner Aerzte Partigg und Gilbert haben es füngſt 
verſucht, vier Tage lang zu wachen. Aber die 
Sache gelang nicht ganz. Partigg war in der 
54. Stunde fo gut wie aufgelöſt, und die ganze 
55. Stunde war nur noch ein ſammervoller 
Uebergang vom Wachen in den Schlaf, der ihn 
auch mit todesähnlicher Gewalt umfing. Neun⸗ 
zehn Stunden brauchte der vollends Eutkräftete, 
um wieder aus feinem ſtarren Schlaf zu er⸗ 
wachen; dann aber fühlte er ſich elend und Ja 
geiſtesſchwach, hatte ſchon in der fünfzigften 
Wachſtunde ſo bedenklich abgenommen, daß man 
ernſtlichh an elne Unterbrechung des Ber 
ſuches dachte. Beſſer erging es Gilbert, der um 
volle drei Stunden länger wach blieb, aber unaus⸗ 
geſetzt phantaſirte. Auch er verfiel in der 59. 
Stunde in einen llefen, aber ſehr fieberhaften 
Schlaf, aus dem er ſchon nach acht Stunden 
ganz friſch erwachte. Gilbert wollte ſogar die 
ganze Selbſttortur nochmals anfangen, da er 
überzeugt iſt, daß es auch im Wachen des Tral⸗ 
nirens bedarf, und daß er beim zweiten, ſpäte⸗ 
ſtens beim dritten Male feine 96 Stunden voll 
machen wird. Wiſſenſchaftlich fielen die Fach⸗ 
blätter den Verſuch hinter die Hunger⸗Experl⸗ 
mente, obgleich er ergeben hat, daß Menſchen mit 
ſlark ausgeprägter Willenskraft auch im Wachen 
Erſtaunliches liefern können — eine Selbſtbehert⸗ 
ſchung, wie fle der Hunger kaum beanſprucht. 

— Anläßlich der großen londoner Feſtlich⸗ 
keiten berichtet ein Correſpondent auch von den 
ſechszig königlichen — Seibbhun den, die in den 
„Royal Kennels“ von Windſor ein behagliches 
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Daſein führen, um das fie ſo mancher zweibei⸗ einen Kranz von Waſſerroſen um den Hals und 


nige Bafal der Monarchin, — beſonders im 
Caſtend London's — beneiden könnte. Jedes 
dieſer auserwählten Thiere beſitzt ein eigenes 
Appartement, das im Quadrat etwa vierzehn bis 
fünfzehn Fuß mißt und mit allem Comfort aus- 
geſtattet iſt. Jeden Tag werden die Bierfüßler 
der Königin in feierlicher Proceſſion zum Bad 
geführt; nach dem Baden läßt man fie in einem 
beſonderen gedeckten Raume trocken werden. Hler 
bat die Königin früher ſelbſt ihre Lieblinge in⸗ 
ſpieirt. Sie hält die Namen und die Geſchichte 
eines Jeden im Gedächtniß und oft ergeht an 
die Wärter der Ruf, einen oder den anderen der 
Aeblingshunde zur hohen Frau zu bringen. Be⸗ 
ſonderer Gnade erfreut ſich ein luſtiger roth er 
Spiß namens „Marco“ und ein Terrier namens 
„Spot“. Die Königin beſitzt ſogar Silber⸗ und 
Bronce Statuetten von den meiſten dieſer be» 
vorzugten Thiere. 

— Gapitän Bopeott, deſſen Name in 
den Sprachen aller Bänder weiterleben wird, iſt 
in einem Propinzialſtädtchen in Suffolk geſtor⸗ 
ben. Der Ausdruck „doycoltiren“ entſtand wäh⸗ 
rend des jahrelangen Aufenthalts des Capitäns 
Boyeott in Longh Mask in der Graſſchaft Mayo 
in Irland, wo der Gapitän Agent für die 
zwölftauſend Morgen große Befigung der Flen⸗ 
tons war. 

— Sebet Acht! Aus Amſterdam be⸗ 
richtet die „Deutſche Wochenzeitung‘ in den 
Niederlanden: Ein Kapitän der „schu tterij“ 
(Bürgergarde), der fallit erklärt worden war 
und ſeinen Oitudigern 4 Prozent vertheilt hatte, 
kommandirte vor der Front ſelner Kompagnte: 
„Geft Acht!“ (Set Acht = Suüllgeſtanden) 
Ein „schutter“ (Bürgergardiſt), der mit zu den 
hereingefallenen Creditoren des Capitäns gehörte, 
rief: „Das thu ich nicht, Sie geben ſelbſt 
nur vier.“ 

— „Was thut Mama, wenn Papa 
brummt ?“ Dieſe heikle Frage ſoll eine Lehre⸗ 
rin der höheren Töchterſchule zu K. nach der 
„Köln. Bollsjig.” an die Schülerinnen der achten 
Klaſſe gerichtet und eine intereſſante Blumenleſe 
von Antworten erhalten haben. Auf die Stel⸗ 
lung der betreffenden Provinz werfen die Ant⸗ 
worten verſchledene Streiflichter. „Wenn Papa 
brummt, dann heult die Mama.“ Klüger ſcheint 
die Mama, die „dann immer gleich hinausgeht.“ 

Wenn Papa anfängt, dann zeigt er auf die 
Thüre und ruft: Hinaus! Und dann gehen wir 
in die Kinderſtube und wiſſen nicht, wie es dann 
der Mama ergeht.“ Ein zartfühlender Water! 
In einer anderen Familie „gehen Papa und 
Mama in ein anderes Zimmer und ſprechen ſehr 
laut, aber bald immer Mama am lauteſten.“ 
Wenn hier Papa nun mit einer guten Stimme 
begabt iſt, wie lange werden ſich die Nachbarn 
dieſes Brummen und Gegenbrummen gefallen 
laſſen? Aus einem anderen Kindermund kam 
folgende Beobachtung: „Wenn Papa anfängt 
und zornig wird, fo ſchmeißt Mama ſchnell etwas 
entzwei, dann erſchreckt ſich Papa und geht fort.“ 
Ganz verleugnet ihre Welblichteit die Mama, 
welche „Papa immerzu reden läßt : dann hört er 
am Ende auf.“ Die kleine Mieze berichtete ein⸗ 
jahr: „Mama ſagt dann ganz leſſe: Männchen! 
Und dabei ficht fie ihn fo lieb an, und dann 
ſagt er gar nichts mehr.“ Ein kleines Mädchen 
hatte zur Beherzigung und ſpäteren Nach⸗ 
ahmung die Erfahrung gemacht: „Daß Papa 
brummt, das kommt bei uns nicht vor; das thut 
nur Mama!“ — Ob die „Herren Eltern“ mit 
der Erörterung einer derartigen Frage in der 
Schule einverſtanden waren? 


— Ein beldenmüthiges Weib. In 
der Gemeinde Jleny in Ungarn erregte die 
Geiſtesgegenwart eines rumäulſchen Weibes die 
Bewunderung der Einwohnerſchaft. Ein von 
Waſſerſcheu befallener Hund hatte die beiden Kin⸗ 
der Frau überfallen und dann der Mutter einen 
Finger abgebiſſen. Erſt 0 bemerkte das Weib, 
daß der Hund wuthkrank ſei und welche Gefahr 
den zahlreſchen, in der Nähe ſtehenden Kindern 
drohe. Raſch entſchloſſen packte die Frau das 
wülhende Thier an beiden Ohren, hielt es jo mit 
blutender Hand geraume Zeſt in der Luft, bis 
auf ihre Hilferufe Nachbarn mit Heugabeln ber 
waffnet herbeieilten und das Thier unſchädlich 
machten. Die Frau mit ihren zwei Kindern 
wurde fofort auf Staatskoſten in's Paſteur⸗In⸗ 
ſlitut nach Budapeſt geſchickt. 

— Ein indiſches Begräbuiß in Ber⸗ 
Un. Eine ſeltſame Leichenfeier fand dieſer Tage 
in ver keichenhalle der Charité und auf dem 
Charitékirchhof an der Müllerſtraße flat. Der 
Inder Vendagaſopp aus der Transvaalausſtellung 
wurde unter Beobachtung aller heimiſchen Ge⸗ 
bräuche zur letzten Ruhe beſtattet. Der Verſtor⸗ 
bene wurde von fünf Angehörigen ſeiner Kaſte 
und einem Brahminen, der das Prleſteramt in 
der Ausſtellung verſteht — er heißt Ramalhun⸗ 
dorg — zu Grabe geleitet. Um 5 Uhr Nach⸗ 
mittags verſammelten ſich dieſe ſechs Inder in 
der Charité und begaben ſich gleich in die Halle, 
in der die Leiche mit einem Tuche bedeckt auf 
Anem Belle lag. Die fünf Inder nahmen fie 
zem Bette herab, wuſchen fie unter ſortwähren⸗ 
dem eintönigen Geſang, banden die beiden Dau⸗ 
men und die beiden großen Zehen zuſammen, 
legten die Leiche in den Sarg, bekleideten fie nach 
indiſcher Art mit einem Shawl um den Leib, 
bemalten den Kopf mit weißer Farbe und made 
en einen rothen Strich ſenkrecht über Stirn und 
Rafe. Dann beſchmierten ſie den ganzen Körper, 
e weit der Shawl ihn nicht bedeckte, mit einem 
WE inviſcen Bohnen hergeſtellten Del, banden 
Ihn eine Schnur über die Bruſt — als Symbol 


der Reinigung von den Sünden —, legten ihm 
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ſchloſſen den Deckel des einfachen, braun ange⸗ 
ſtrichenen und weiß ausgeſchlagenen Sarges, der 
hiernach auf den zweiſpännigen Leichenwagen ge⸗ 
hoben wurde. Den Waſchungen und der Ein⸗ 
feguung wohnte außer dem Ausſtellungsdirector 
Dr. Ohnefalſch⸗Richter und einem Inſpector 
Niemand bei. Um fo größer war der Zulauf auf 
dem Kirchhofe, zu dem die Inder und die Herren 
der Ausſtellungsleitung in Droſchken dem Leichen» 
wagen folgten. Die Inder nahmen vor dem 
Thore den Sarg auf die Schultern und trugen 
ihn unter beſtändigem Singen nach der Gruft. 
Nachdem fie ihn hier abgeſetzt hatten, öffneten 
ſie ihn wieder und nahmen nun noch eine ganze 
Reihe von Ceremonjen vor. Während der 
Brahmine nur Alles überwachte, ſtreuten die 
fünf Kaſtengenoſſen des Berflorbenen einer nach 
dem anderen Blumen, Reis und Geld — deutſches 
Nickelgeld — auf und neben die Leiche, ſchloſſen 
dann den Sarg und verſenkten ihn ſelbſt in die 
Grube. Alle Sechs, der Brahmine zuletzt, warfen 
dann drei Hände voll Erde auf den Sarg, kreuz⸗ 
weiſe auf den Kopf, die Füße und die rechte und 
linke Seite und forderten hierauf, daß die Gruft 
von den Leichendienern des Friedhofes gefüllt 
werde. Nachdem das geſchehen war, machten die 
Inder einen Hügel, in dieſen oben der Länge nach 
eine Rinne, ſetzten dann an das Kopfende einen 
Blechkefſfel mit gekochtem Reis, ſteckten zwei 
Kerzen neben dem Keſſel in den Sand und 
brannten ſie an. Ein ſchweres Stück Kampher, 
das fie mitgebracht hatten, ſchlugen ſie in kleine 
Stücke, brannten auch dieſe an und legten fie 
dann um den Hügel herum. Vor dem Keſſel 
am Kopfende legten fie dann verſchiedene Blumen, 
u. A. Lilien und Kornblumen, und Cigarren 
nieder. Hierauf vertheilte der Brahmine Geld 
unter die fünf Inder. Dieſe traten dann elnzeln 
an den Hügel heran, während abwechſelnd einer 
am Kopfende ſich aufſtellt, in der rechten Hand 
eine Flaſche mit Milch und Reis, in der linken 
eine Kanne mit Waſſer. Beim Herantreten an 
das Grab und den Hügel trug jeder Mann in 
der linken Hand die von dem Brahminen ge» 
ſpendeten Münzen, ließ ſich von dem am Kopfende 
Stehenden erſt Milch und Reis und dann Waſſer 
auf das Geld in die Hand gießen, um hierauf 
die Münzen über den Hügel zu verſtreuen. 
Ausnahme des Brahminen vertheilten hiernach 
dir Landsleute des Todten die noch übrig ge⸗ 
bliebenen Cigarren unter das zuſchauende 
Publicum, zündeten fi ſelbſt eine an und legten 
Flaſche und Kanne am Grabe nieder. Hier mit 
war die Feier beendet. 


— Wiener Würftel‘. Das „N. W. Tgbl.“ 
erzählt: Wir haben bereits über den Beſuch des 
Königs von Siam in „Venedig in Wien“ berich⸗ 
tet. Nachträglich theilt man uns noch eine amüs 
ſante Epiſode mit, die ſich bei dem Erſcheinen 
des Königs in dem Reſtaurant „Trianon“ abſpiel⸗ 
te. Als der König eintrat, wurde er von dem 
Eigenthümer Herrn Brunnarius empfangen und 
war ſichtlich angenehm berührt davon, daß Herr 
Brunnarius mit ihm in perfeetem Engliſch die 
Unterhaltung zu führen vermochte. 

Der König bemerkte zu Herrn Brun narſus : 
„Ich babe Hunger und möchte einmal etwas echt 
Wieneriſches eſſen. Man ſagte mir, daß es bier 
eine ſehr gute Speiſe giebt, „Wiener Würſtel mit 
Kren“ (Meerrettig). Bringen Sie mir das“. 

Herr Brun arius entgegnete hierauf: Majeſtät, 
ich führe zwar nur ein franzöſiſches Reſtaurant, 
und „ Wiener Würſtel“ ſtehen nicht auf meiner 
Speiſekarte, aber ſelbſtverſtändlich werden dieſe 
foglei für Eure Majeftät bereit ſtehen!“ 

Wenige Minuten ſpäter ſervirte Herr Brunna⸗ 
rius dem König und feinem Gefolge zwanzig 
Paare „Frankfurter“ — fo heißen auch die Wie⸗ 
ner Würſtel — mit Kren, wovon der König 
zwei Paare verzehrte, wührend die Prinzen und 
die Herren der Suite die übrigen achtzehn Paare 
ſich ſchmecken ließen. 

Nun beſchied der König Herrn Brunnarius 
abermals zu ſich und ſagter „Das hat mir außer⸗ 
ordentlich gemundet; ich möchte noch eiwas Wiene⸗ 
riſches eſſen. Ich habe gehört, die Wiener Schnig- 
eln ſollen fo gut fein.“ Als hierauf Wiener 
Schnitzeln ſervirt wurden, verzehrte der König 
auch dieſe mit groß em Appetit und beſtellte ſo⸗ 
dann verſchiedene Obſtſorten, darunter Melonen, 
welche ſein ganz beſonderes Lob fanden. Als Ge⸗ 
tränk ließ ſich der König zuerſt Bier reichen, 
ſodann wünſchte er Wein, bemerkte jedoch aus⸗ 
drücklich, er wolle öſterreichiſchen Wein trinken, 
und es wurde ihm auch eine zöſterreichſſche Marke 
eredenzt. Während des Soupers unterhielt fich 
der König lebhaft mit dem Erzherzog Ludwig 
Victor. 

Gegen 1 Uhr Nachts kehrte der König in 
die Hofburg zurück, begab ſich jedoch nicht zu 
Bette, ſondern arbeitete noch mehr als eine Stun⸗ 
de an ſeinem Schreibtiſche. Er führt 
über feine Reife ein Tagebuch, in dem er jeden 
Abend alle Erlebniſſe ausführlich verzeichnet. 

— Eine Blumennbe erregt gegenwärtig 
im Reiche ei Hung Tſchang's berechtigtes Auf⸗ 
ſehen. Die vollkommen aus Blumen zuſammen⸗ 
geſtellte Uhr giebt die Stunden von 2 Uhr nach 
Mitternacht bis 8 Uhr des Abends ziemlich 
korrekt an. Das Bureau für Patentſchußz und 
Verwerthung Dr. J. Schanz und Co., Berlin, 
Leipzig ꝛc., giebt uns folgende Beſchreibungen 
dieſes eigenartigen Wunderwerkes. 18 verſchiedene 
Blumenſorten find in einem kreisförmigen Beet 
von einigen Fuß Durchmeſſer am äußeren Rande 
deſſelben in Form der betr. Zahlen gepflanzt, 
und ein großer Zeiger, der an einer in der 
Mitte des Beetes eingegraben en, mit Blumen ge⸗ 
fünten Vaſe befeſtigt iſt, wird durch ein im 
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Lobzer Tageblatt. 
Innern der Vaſe befindliches Uhrwer! in Bewe⸗ 


gung geſetzt. Sich langſam drehend, zeigt er auf 
die aus Blumen gebildete Zahl, welche dadurch 
die Zeit angiebt, indem die Kelche der Blumen 
fich gen au zu der betr. Stunde öffnen. So öffnet 
ſich z. B. um 12 Uhr Mittags die ſchöne 
Paſſionsblume. 1 Uhr wird überſchlagen, denn 
bis jetzt hat man noch keine Blume gefunden, 
die um dieſe Zeit ihre Blüthen öffnet. Um 8 
Uhr Abends aber macht die Uhr Schluß, indem 
die nur während der Nacht blühende „Nacht⸗ 
ſonne“ den betäubenden Duft ihrer Blüthenkelche 
in die milde Abendluft ſendet. 


Neuen e Nachrichten. 


Wien, 29. Juni. Die biefigen Blätter 
melden aus Aſch: Der troß des Verbots abge⸗ 
haltene deutſch⸗ nationale Parteitag wurde behörd⸗ 
lich aufgelöſt und der Saal durch Gendarmerie 
geräumt. Auf der Straße fanden Kundgebungen 
ſtatt, doch wurden die Anſammlungen zerſtreut. 
Zwei Perfonen wurden dabei verhaftet, ſpäter 
jedoch freigelaſſen. 

Linz, W. Juni. Geſtern Nachmittag ging 
über ganz Oberöſterreich ein furchtbares Unwetter 
nieder. Durch den Orkan wurden Bäume ent⸗ 
wurzelt und in den Waldungen und Gärten 
großer Schaden angerichtet. Durch Hagelſchlag 
wurden die Feldfrüchte vernichtet und durch Blitz⸗ 
ſchläge entſtanden viele Brände. In der Stadt 
Linz wurden viele Häuſer abgedeckt. 

Budapeſt, 29. Juni. Zwiſchen Egeres 
und Magyar⸗Gorbo auf der Bahnſtrecke Groß⸗ 
wardein — Klauſenburg trat eine Bergrutſchung 
in der Ausdehnung von 1800 Metern ein, durch 
welche der Bahnkörper und die Telegraphenlinie 
zerſtört wurden; auch iſt ein Wächterhaus ein⸗ 
geſtürzt. Menſchen find bei dem Elementar- 
Greigniß nicht verunglückt. Der Verkehr auf 
der beſchädigten Strecke iſt gänzlich eingeſtellt. 

Die Direction der Staatsbahnen giebt 
bekannt, daß infolge des Bergrutſches bei Egeres 
der geſammte Verkehr auf dieſer Linie auf uns 
beſtimmte Zeit eingeſtellt iſt. Für die Dauer 
der Verkehrsſtörung wird die Linie Budapeſt 
— Kronſtadt über Arad und Tövis geführt 
werden. 


London, 29. Juni. Das heutige Garten⸗ 
feſt der Königin nahm einen glänzenden Verlauf. 
In den wundervollen Anlagen des Schloßparks 
des Buckingham Palaſtes waren mehrere mit 
Blumen reich ausgeſchmückte Zelte aufgeſtellt; 
drei Militär⸗Kapellen concertirten. Die koftbaren 
Sommertoiletten der Damen zwiſchen den reichen 
Uniformen aller Länder und in allen Farben 
gaben ein bewegtes, farbenprächtiges Bild. An⸗ 
weſend waren mehrere tauſend Gäſte, darunter 
die Mitglieder der engliſchen Königsfamilie, die 
indiſchen und turopäiſchen Fürſtlichkeiten, die 
fremden außerordentlichen Geſandten mit ihren 
Gefolgen, die Premierminifter der Colonieen mit 
ihren Familien und viele Andere. Die Königin 
fuhr im zweiſpännigen Wagen durch die Park⸗ 
anlagen, immer und immer wieder anhalten 
laſſend, um mit ihren Gäſten plaudern zu kön⸗ 
nen. Die Königin befand ſich offenbar im beſten 
Wohlſein und in ſehr heiterer Stimmung. — 
Heute Abend fand in der deutſchen Botſchaft ein 
Feſtmahl zu Ehren des Prinzen Albrecht von 
Preußen ſtatt. Unter den Gäſten befanden ſich 
der Herzog Albrecht von Württemberg, Prinz 
Friedrich Auguſt von Sachſen und der 
Erbgroßherzog von Sachſen⸗Weimar. — Der 
Botſchafter Graf Hatzfeldt giebt morgen Vor⸗ 
mittag ein Frühſtück hauptſächlich für die Mit⸗ 
glieder des dſplomatiſchen Corps, doch haben 
auch Ihre Königliche Hoheit die Erbprinzeſſin 
und Prinzeſſin Feodora von Sachſen⸗Meiniagen 
ihr Erſcheinen zugefagt. 

London, 29. Juni. Die „Daily News“ 
meldet aus Konſtantinopel vom 26. d. M., daß 
nunmehr thatſächlich ein Einvernehmen zwiſchen 
den Boiſchaftern der Mächte und der Hohen 
Pforte in der Frage der griechiſch⸗türkiſchen 
Grenzberechtigung und der Kriegsentſchädigung 
erzielt worden ſei. 

Brisbane, 20. Juni. Hier ift die Nach⸗ 
richt eingetroffen, daß wiederum eine Anzahl 
Europäer in Neu⸗Guinea niedergemeßelt worden 
ſei. Einzelheiten fehlen noch. 

Stockholm, 29. Juni. Das Feſt, das 
der König heute zu Ehren des internationalen 
Journaliſtencongreſſes auf Schloß Drottningholm 
gab, uahm einen prachtvollen Verlauf. Die Ein⸗ 
geladenen, etwa 600 Perſonen, begaben ſich in 
vier Dampfſchiffen nach dem Schloſſe und wurden 
auf der Fahrt dorthin von den Bewohnern der 
umliegenden Villen mit Hochrufen begrüßt. Auf 
dem Schloſſe fand um 9%, Uhr eine Abendtafel 
ſtatt, bei der der König einen Toaſt auf den 
internatſonalen Journaliſtencongreß ausbrachte. 
Im weiteren Verlaufe brachte Singer⸗Hamburg 
in franzöſiſcher Sprache einen Trinkſpruch auf 
den König aus, Magalha einen ſolchen auf den 
Kronprinzen und die übrigen Mitglieder der 
königlichen Familie. Glaretie toaftete auf den 
König von Schweden und deſſen Land. Um 11 
Uhr kehrten die Gäſte auf deu Dampfern nach 
Stockholm zurück, während von den umliegenden 
Villen Feuerwerkskörper abgebrannt wurden. 

Stockholm, 29. Juni. Der Trinkſpruch, 
welchen der König bei der Fefttafel in Drottning⸗ 


holm auf den internationalen Journaliſten⸗ 
tongreß in franzöfiſcher Sprache ausbrachte, 
lautete: 


Meine Herren! Mit aufrichtiger Genug; 
ihuung begrüße ich heute die Mitglieder des inter⸗ 
nationalen Journaliſten ⸗Congreſſes als meine 


Säfte. Es drängt mich vor Allem, Ihnen aufs 
Neue zu bezeugen, wie ſehr mich die zahlreſchen 
Bewelſe von Sympathie ergriffen haben, die mir 
der Congreß gegeben hat, und die mir um fo 
werthvoller find, da ich fie als gleichzeitig an 
Schweden gerichtet anſehe. Unter den Ein⸗ 
richtungen der gegenwärtigen Zeit nimmt die 
Preſſe unbeſtrellbar einen der hervorragendſten 
Plätze ein. Die Macht, die fie befigt, ſcheint in 
der That eine überwältigende zu ſein, und fo 
lange die Preſſe, wie es ſich gehört, ſich der 
hohen Verantwortlichk' it bewußt bleibt, die die 
unvermeſdliche Folge ihrer Macht iſt, muß fie 
ſicher auch als eine große Wohlthat für die 
menſchliche Geſellſchaft betrachtet werden. Das 
ſchwediſche Volk empfindet daher berechligte 
Freude darüber, daß der 3. internationale 
Journaliſtenkongreß Stockholm als Verſammlungs⸗ 
ort für dieſes Jahr gewählt hat. Ich mache 
mich zu deſſen Dolmetſch, indem ich Ihnen Allen 
dafür danke, und ich hoffe, daß Sie von uns an⸗ 
genehme Erinnerungen und günftige Eindrücke 
mit hinweg nehmen werden. In der That wird 
die Erinnerung, die Ihr Verweilen unter uns 
zurückläßt, ſich ſobald nicht verwiſchen. Schweden 
it eines des Länder, wo die eonftitutienellen 
Freiheiten die älteſten und tiefſten Wurzeln haben. 
Die Freiheit der Preſſe namentlich iſt hier man 
kann ſagen thatſächlich faſt unbegrenzt. Mit 
ſeiner Liebe zur Freiheit und Unabhängigkeit hat 
indeſſen unſer Land ſtets die Achtung vor der 
Geſetzmäßigkeit und die Loyalität zu vereinigen 
gewußt. Seine Geſchichte beweiſt e, daß die 
ſehr ſeltenen vorübergehenden Ausnah en nur die 
Regel beſtätigen. Einſt wurden unfere ſchwediſchen 
Fahnen gar weit über die Grenzen des Vater⸗ 
landes getragen, aber die Begebenheiten dieſer 
ruhmreichen, wenngleich nicht immer glücklichen 
Zeit ſind nur noch eine Erinnerung. Dieſes 
Volk, Nachkommen der alten Vikinger, ſtrebt in 
unſeren Tagen nur noch nach dem Ruhm friedlicher 
Großthaten und Siege auf dem Wege der Ber 
fittung. Sie werden fi während dieſer Tage hier 
ſelbſt ein ziemlich genaues Urtheil haben bilden 
können über die Entwicklung der vereinigten 
Königreiche der ſkandinaviſchen Halbinſel in der 
glücklichen und friedlichen Periode des Jahr⸗ 
hunderts, das ſich feinem Ende zuneigt. In dem 
Wunſche, ſtets in gutem Einvernehmen und in 
durchaus freundſchaftlichen Beziehungen mit allen 
eivilifizten Nationen zu leben, haben die Bruders 
völker, an deren Spitze mich die Vorſehung geſtellt 
hat, das Vertrauen, ihre Sympathien zu ver⸗ 
dienen und zu gewinnen. Als einen koftbaren 
Beweis folder Empfindungen ſtelle ich Ihre 
Anweſenheit bier mit Freuden feſt und bringe mit 
der Verſicherung vollkommener und herzlicher 
Gegenſeitigkeit dieſen Trinkſpruch aus zu Ehren 
des vierten Internationalen Congreſſes der 
Preſſe. 

Brüſſel, 39. Juni. Die herzliche Auf⸗ 
nahme des Königs in Kiel, insbeſondere deſſen 
Ernennung zum Admiral der deutſchen Flolte, 
macht hier einen ausgezeichneten Eindruck. Die 
Ernennung gilt als Ausdruck der Wiederherſtellung 
der vortrefflichen Beziehungen zwiſchen Belglen 
und Deutſchland, die durch die Stokes⸗Angelegen⸗ 
heit einigermaßen getrübt waren. 


Konſtantin opel, 29. Juni. Geſtern 
Nachmittag fand eine Verſammlung der Bot⸗ 
ſchafter und ſodann die neunte Sitzung in Be⸗ 
treff der Friedensverhandlungen ſtatt. 

Konſtantinopel, 29. Jun. Die 
türkiſchen Truppen in Theſſalien hatten zum Theil 
die ſchwere Miſſion der Niederwerfung des Räuber⸗ 
unweſens zu erfüllen und Jagd auf die in den 
Gebirgen befindlichen Briganten zu machen. Eine 
große Zahl eingefangener Räuber wurde ſtand⸗ 
rechtlich erſchoſſen; es befanden ſich in den Ban⸗ 
den viele Deſerteure und ehemalige Irregulärxe. 
Bis auf wenig Verſprengte iſt nunmehr Theſſa⸗ 
lien nach der Ausſage des Oberkommandanten 
geſäubert, zur großen Befriedigung der Bevölke⸗ 
rung, welche in einzelnen Diſtrikten die türkiſchen 
Soldaten als Retter begrüßte. 

Konſtantinopel, 29. Jun. Diplo» 
matiſche Kreiſe erklären den größten Theil der 
Nachrichten, welche über die geheim gehaltenen 
Friedensverhandlungen im Umlauf find, für unzu⸗ 
treffend. Die Verhandlungen nehmen ihren 
regelmäßigen Fortgang und ſchreiten nur lang⸗ 
ſam vor, weil viele Detailfragen zu erledi⸗ 
gen find. 

Philippopel, 29. Juni. Wie von zu⸗ 
verläffiger Seite verſichert wird, denkt der Sul⸗ 
tan nicht im Entfernteſten daran, das gegenwär⸗ 
tige Minifterium nebſt dem Großvezier zu 
entlaſſen, wie das Gerücht in letzter Zeit mehr⸗ 
fach behauptete. Das Minifterium vertritt volle 
ſtändig die Politik des Sultans; der Großvezſer 
geht allerdings in ſeinen Forderungen über die 
des Padiſchah hinaus, doch wird dies nicht als 
Grund angeſehen, daß er bei Nichterreſchung 
ſeiner Ziele zum Rücktritt gezwungen wäre. 

Saloniki, 29. Juni. Die Rivalität der 
verſchledenen Nationalitäten in Macedonſen iſt 
nach dem Kriege gegen Griechenland mehr denn 
je erwacht. Je kleinlauter das griechiſche Ele⸗ 
ment geworden, deſto mehr erheben ſich die übrie 
gen, beſonders die Bulgaren und Serben. Alles 
was im Lande noch griechiſch⸗ſlaviſch iſt, dürfte 
an das Bulgarenthum verloren ſein. Beſonders 
ſtark iſt die Bewegung unter den Serben, welche 
trotz aller Anſtrengungen die Anerkennung ihrer 
Nationalität in Konftantinopel bisher nicht er» 
reichen konnten, während die Rumänen, die be⸗ 
reits faſt vollſtändig gräziſirt waren, nunmehr 
dieſe Anerkennung erlangt haben. Nicht nur in 
Saloniki ſelbſt, ſondern noch mehr in der Pros 
vinz thut ſich die hochgradige Erregnag der ver, 
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ſchiedenen Slemente kund und hat bereits zu giere, 20 europäfſche, 38 eingeborene Matroſen = 5 
Beenden en NR und alle Dffieiere, Der indiſche Regierungs⸗ en ee ee Socke 
hier 109, Mann und zwei Gefüge: gelandet. dampfer „Mayo“ rettete neun Poſſaglere, drei theils aus anderen Gründen nicht zugeftellt 
Die Admfrale haben Maßregeln zur Beſſerung europäſſche und 22 eingeborene Matroſen im werden: 


| | 
der Bage in Hierapetra beſchloſſen. Sie werden [Augenblicke des Zuſammenbruches des Schiffes. Joſef Kunkel aus Koniecpol, Brodowski aus | | 
au bieten wick unter (talleuiſchem Dbercom Bon deutſchen Namen find unter den Gerelteten gallcg Watch, Bidgenstoftraht Kr. 45 and Coneert⸗Garten 


Ja ſters te. 


do eine international . il 
dorthin entfenden, die u insg Er En Herr Balpy von Perak und der Maſchinſſt Peter Pruszkow, J. Irledenſohn aus Bord eaux. Hotel d' Angl et erre. 
Kelt. Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 9 eut e 


Schußlinſe zur Verhinderung von Angriffen ſei⸗ oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh⸗ 
Ziebarth⸗Concert 


au er ein or ee London, 30. Juni. Dem Standard wird men wollen, find verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 
die Fepung beſetzen fol, Die gegenwärtige tür» aus Konſtantinopel gemeldet, daß man dort amte eine entſprechende Legitimation vorzu⸗ 
Gründe habe, zu glauben, daß Tewfik Paſcha legen. 
Anfang 8 ½ Uhr. Entree 20 Kop. 
Dienflag, dem 6. Juli: 
Benetiz 


Iſſche Beſatzung ſoll ein Lager vor den Mauern 
Inftruetionen erhalten habe, ſowohl auf die von | r 222 
uur des Dirigenten der Capelle 


beziehen. 
Rudolf Ziebart th. 


ernte, Duni eee den Mächten vorgeſchlagene Grenzlinie in Theſſa⸗ 
R. Jerzykowski. 


lien wie auch auf die Kriegsentſchädigung elnzu⸗ Okowit⸗Preiſe. 

gehen, welche nunmehr, wie verlaute, auf pier 

Millonen Pfund erhöht worden ſel. e a 
Konſtantinspel, 30. Junl. Die Pet | aceise1® Kop. vom Grad Nach Abſchlag vom 2%, 

in Dieddah dauert fort, täglich kommen bis drei | Engros 10% — — 11.55 — — 11382 


d — d TI — 882 
Todesfälle vor. Im Aegäiſchen Meere fanden In Auoihant 100° 11.70 — — 1147 


786» 9.13 — — 3.95 — 2 . 


iſt zur Aburtheilung von 25 wegen jungtürkiſcher 
Umtriebe angeklagten Marinekadelten und Eleven 
ein außerordentliches Kriegsgericht zuſammenge⸗ 
treten. 

Kairo, 29. Juni. In der Quarantäne⸗ 
Halion von El Tor, 200 Meilen ſüdsſtlich von 
Suez, find zwei peſtverdächtige Erkrankungen 
unter den Pilgern vorgekommen. 


eyklonartige Stürme mit ſchweren Riederſchlägen 
ſtatt. Die Geblete von Saloniki, Kavalla und > 


JLele gramme 


Zanti haben flark gelitten. ] ˙ e.. 


— 


Petersburg, 20. Juni. Die Hosoern Bern, 20. Juni. Der frühere Bundes- 


ich: 2 U 
melden ein weiteres Steigen des Hochwaſſers in präſident Droz hat ſich wegen des ihm angebo- | Contsberſcht. 6; 5 { f 
2. . Kur 1 77 5 g 5 81 das tenen Gouverneurpoſtens ſüe Kreta nach Paris ie 5 el 1 f to Ur. 
* 


5 begeben. Es ſcheint, daß Droz dieſe Min | ES F 2 
Waſſer nicht fällt, dürfte die ganze Stadt unter 25 2 0 1 
gehen. Bisher find 400 Häuſer zerflört. Das Eigen 1 großen mit ihr verbundenen Schwierig ⸗ 8 = 8 1 2 2 Kinderp ege. 
Waſſer ſteht in der Stadt einen Faden tief. keiten ablehnen werde. 8 — * er Meine aſſerkur 
Der Verkehr iſt nur auf Booten möglich. Die — 75 8 2 7 
Bewohner find theils auf die Böden der Häuſer, ä —— | 8 5 2 flanzen⸗Atlas, Ausg. 18. 2. 8. 
theils auf die Felder geflüchtet. Es macht ſich Nach Schlau der Medactten ging 2 3 2 2 2 | U 1 g o ſollt ihr leben. 
ein Mangel an Nahrungsmitteln bemerkbar. uns die für unfere Stadt bocherfren⸗ 2 3 8 = X: I Volksgeſundheitslehre 
Warſchau, 1. Juli. Ein großes Feuer, liche Wittbeilung zu, daß das Miniſte⸗ 2 3 8 au. Mein T 8 
das auf der Station Praga der Weichſelbahn elum die Pläne der Tramway beſtätigt „ „ „ „ 8 2 8 a 4 2 ein eſtament. 
geſtern Abend um 9 Uhr zum Ausbruch kam, iſt bat. Es wird nun unverzüglich mit as le: BA. 7 000 Oeffentliche Vorträge LIDL. 
erſt heute Früh um 4 Uhr gelöſcht worden. Das | dem Bau begonnen werden. | NE u | Korntheuer Kochbuch f. An⸗ 
Feuer entſtand in einem Holzgebäude, in welchem —y— ä 1 1 — 2 s * hänger Kneipps 
auf der einen Seite der Conſumladen und auf rt * . * . 
der anderen Seite einige Salonwaggons unterge⸗ Angekommene Fremde. nenn 8 5 vorräthig in: 
bracht waren. Die Flammen fanden reiche Nah | grand nere ches, Het a S | 1} 107 8 2 2227 L. . 22 Muſikalien⸗ 
zung in den angeſammelten leicht zündbaren Ma⸗ — Metal aus Warschau. — Bielikow aus Petersburg. 5 8 8 8 ＋ nd Papierhandlung, 
fersalien, ſo daß auch das anſtoßende Gebäude gr Latelmenn Gurowien aus Bacner — r 2 3 8 Petrikaner⸗Straße Nr. 90. 
mit Requifiten zum Militärtransport trotz aller | — Ludmer aus Kiew, — Niemirowski aus Ekaterino- 85 2 — —— a 
Gegenwehr vom Feuer nicht verſchont blieb. e aus Charkow, — Grossmann aus „= 2 2 — — 
Außer den erwähnten zwei Gebäuden ſind | Hotel Vietoria. Herren: Blacher aus Taganrog. = 15 2 
ſammtliche Waaren im Conſumladen, zwei Sa- 8 e Bu] 125 2 A 5 
lonwaggens, zahlreiche Keſſel, Trinkgefäße etc. ete Kalisch. — Bühler Ri Zürich, — Sajamow aus Suaze, re leider 3 3 
und 7 Güterwaggons, die nicht rechtzeitig aus dem e aus Warschau. — Grünberg aus Su- er. 3 — 2 
Bereich der Flammen gebracht werden konnten, netet us beige meren TKaltietl uus "Wilke, 25 2 
verbrannt. 88 N Leeryos. e 8 — 28. 8 = 
Der, Schaden fol an 300,000 bl. be» | Ahigel aus Pokrikan. — Biermoth aus Warschan, — 3 
tragen. Simon aus Dortmund. 8822 — 1 
Granica, 1. Juli. Heute um 11 Uhr = 101 
Vormittags iſt der König von Siam vermittelſt ertheilt prompt Ina ee Bureau 
Extrazuges aus Wien hier eingetroffen und vom Getreidepreiſe. 6—— ST ERBEN BO EUREN „ lasse 
Petrokower Gouvernementschef, Geheimrath K. reiß S. Hlaczkin 
K. Miller empfangen worden. Der biefige, ſowie Warschau, ben 30. ur — op 1 l h x * | In n Wschodnia-Strasse 69. Telephon 468. 
fümmtliche Bahnhöfe auf der ganzen Linie find . der Lodzer Fabrikbahn und der mit der · 
mit ſiameſiſchen Flaggen und Emblemen ge⸗ 5 e felben in unmittelbarer Communikation Inoasso Nee obne 
ſchmückt. um 11 Uhr 33 Minuten iſt der Extrazug Weizen. NN befindlichen Bahnen. uss. 
CCC 
nach Warſchau abgegangen, wo er 6 Uhr 23 Nate „ 81 „ 84 L Oultig vom 6. eren — 
Minuten Radmittape eiteflen wi. TR r HE [U 
Hamburg, 30. Juni. Ein Sener im Nite „ & „ „ | Matte gr 8. oil. os 5.40 1240| 48, 9.201101 
Eliktrieitätswerk in der Poſtſtraße verbreitete fich Debian 11 58 55 60 8 — Et. | | . | * 8 | Dr. Herm. Littwin; 
infolge Durchbreunens durch die Luftſchächte mit | gem . Bo |» Bot 150 750 760 % 3.351 8,93110.15 Petrikauer⸗Straße Nr. 59. 
größter Geſchwindigkeit nach dem Dachſtuhl, der I „ 66 „ 76 18 u — 2 43 I 22 TL Erthellt Rath und Hilfe mit jeglichen Lelden Bee 
nebſt dem darunter befindlichen Lager zerſtört * Serhe. W Se ZT Saane le 142 1057 — 12 55 hafteten von u und 3—6 Uhr. 
wurde. Die Löſcharbeiten waren ſehr ſchwierig, ng ir Ne here oo 3 * 2 ar n Syſtem: Naturheilverfahren. 
de ee e ee, ñũ%!ß“ 
batterieen den Mannſchaften das Betreten des f a - " — Suf. ] — 10.59 6.310 9.21 — = 775 
Maſchinenſaales unmöglich machten. Trotzdem ges Die Staatsbank - hu 122 en | 
lang es im Verlauf einer Stunde, das Feuer zu verkauft: „ tg 12.43 fr 10.08 1170 u Fire \ Das durch’ seine Güte 
bewältigen. Der Materialſchaden iR ſehr bedeutend, Tratten: "eo — 2 124 1. 34% — | b PR 
aber durch Verſicherung gedeckt. Menſchen find | auf London auf 2 Monate zu 92,95 für 19 fel. „ Jawlerele — 12.2011. 7.10 10.35 2.41 ekann 
- e auf Berlin auf 3 Monate zu 45,90 für 10% Wack. „ Dombrows | — 11.20. 38 2.0 J 9.90 1.341 — 8 8 
nicht verunglückt. 5 auf Paris auf 2 Monate zu 87,82%, für 190 rend. „ S — 11.20% — 3.2 1% Pilsner Bier 
Wien, 20. Juni. Das Gerücht von der auf Amſterdam auf 2 Monate zu 77,40 für 1e Wien | 2 10% — 87.25 — Lager Bier 
Erkrankung des Kaiſers Franz Joſef wird de⸗ Checks: | 2 
mentirt. r für 10 Si 3 | | Münchener Bier 
Wien, 80. Juni. Aus den Fluthen unter 89 Paris 2 172% — en Züge mus 665 1230 sm 1010 100 as 7.050 8.35 | Rn 
der eingeſtürzten Brücke bei Kolomea ſoll, hier | auf Amſterdam zu 77,78 für 100 Holl. Gold. N F — empfiehlt — 
eingetroffenen Nachrichten zufolge, ein Waggon] auf Wien zu 78,85 für 100 öſterr. Guld. „ Eomafdon 20145 2 | 420 2 0 | E die Actiengesellschaft der Brauerel 
zweiter Klaſſe gehoben worden fein, worin ſich nimmt an „latein 5.58 2.3 — 19.2 — | — | — 18 
wel Frauenleichen befanden auf alle der Bank in Kreditrubeln zu Iris „ nge — 8.4 — 4380 — | — | — | |» 11 
e rauenleichen befanden. de insabt die | m Glierniemier | 4.43] 8.45 1.01| 8.37] 8.03). — 10.28. | | 2 
30 i Der vermißte ſtenden Jab lungen und Einzahlungen die Alexandrowo] 12.15 3.10 — 9.20 3.35 — | — 
rant euffiiche Goldmünze zu folgent en z rund) g 149 — 12.10 8.5 — | He | 
Dampfer der Peninſular⸗Compagnie „Aden“ ſchei⸗ zn *. „Berlin 55 4 5 5.59 — 6.341 1 45 — 1101 1 K 7 
terte am Mittwoch, 9. Juni, um drei Uhr More | Imperiale neuer, auf Grundlage „Ruda Suf. | 5.17, 9.25 1.46 vie 4 en! [a 
gens an einem Felſenriff bei der Inſel Sokotra. ee 0 ER K. Sie 138 3 158 6.53 4555 N 1 aus Warschau. 
Der Capftain und mehrere Mann der Beſatzung Halbimperiale neuer Prägung „ 1 „ 0 „ re 425 9.36 . 4 — 95% 1 H « d ] 
wurden fofort über Bord geſchwemmt und ertran⸗ Imperlale früherer Prägung ‚Ss, 4 9 78 u — 5 2 9 — r 5 auptnie er ago 
ken, ebenſo folgende ſechs Pafjagiere: Mr. Straln ee ; 1 % "Dom 140 14 815 5 = 1 = 1 % i * Gas 
mit Frau und zwei Kindern von Tientſin und giebt ans a 1222 720 15 5.10 . Eels fig Hi e Welang 
die weiblichen Miſſionare Lloyd und Weller von | Imperiale und Halbimperiale neuer, auf „ Dien 4.09 5.344 — | 74 —-— — EI atis 
Fritſchau. Die Anderen verließen am nächſten ee roh 2 vom Ne e e e b. S zr g 
Morgen das Schiff mittels Bostes, doch laßt] Preiſe. erfolg gung zu ci 5 n zo — . 25 — Telephon Nr. 369. — | 
das herrſchende ſtürmiſche Wetter wenig Hoffnung, hc — K 115 ar 
1 3 er E ra . sen 


aß ſie gereltet find. Man vermißt 25 Paflar 


ha 


IM. 144 N BE A 2 
Flelenenhof. 


Sonntag, den 4. Juli a. c. 


Manſtre-Contert 


ju Sunften des Ambulatoriums, und Fa⸗ 
brik⸗Hoſpitals des Rothen Kreuzes, 
ausgeführt von 7 Militair u. 1 eng u. 
einem Sänger⸗ und Tambour⸗Chor. Um 9 Uhr 
großer Zapfenſtreich, 
ganzen Gartens. 
rr ß 
Die Verwaltung des Fabrik⸗Hoſpitals des 
Rothen Kreuzes 
macht hier mit wiederholentlich bekannt, daß die 
Aufnahme von Kranken daſelbſt ſtattfindet. 


CP 
Lodzer Freiwillige Feuerwehr. 


Der Verwaltungsrath der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr beehrt 
ſich hierdurch die Mitglieder der genannten Feuerwehr zur 


„General Uerſaumlung, 


je am Sonnabend den 28. Juni (10. Juli) a. e. um 8 
Ahr Abends im Coucerthauſe ſtattfinden wird, einzuladen, 


Tagesordnung. 

1. Vorleſung und Aeceptirung des Caſſa⸗ und Rechenſchaftsbe⸗ 
nichts pro 1896. 

2. Bericht der Rey iſions⸗Commiſion. 

3. Beſtimmung des Budgets pro 189 7, Uu. Ermeſſen der 
Verwaltung, da eine Vorher⸗Beſtimmung der Höhe der Ausgaben un⸗ 
möglich if. 

4. Wahl des Commandanten und Vice⸗Commandanten. 

5. Wahl der 6 Mitglieder des V.rwaltungsrathes. 

Verwaltungs rath 
der Lodzer drr Ledger Freiwilligen Sen Feuerwehr. 


ESOSOHHIC99SSHH 
Der Poſten eines 


Correspondenten 


iſt in einer der größten hieſigen Firmen der Manufactur-Waa⸗ 
renbrauche bald zu beſetzen. 
Bewerber, welche ſowohl ruſſiſch wie deutſch flott und 
orreect correſpondiren, aber nur ſolche, wollen ſchriftliche Offer⸗ 
ten in beiden Sprachen, unter Beifügung von Referenzen in 
i dır Expedition d. Bl. unter Chiffre N N M 100, einreichen. 


Seceeceeeteeeeee s 
pe Linoleum⸗Libau Ben 


Rollen 3 Ad. Breite zum jun Belag gan Zimmer von 60 Kop. 
Ar n 
| Teppiche bis ca. 7 Ellen laug von 50 Kop. 5 
jr Läufer für Zimmer u. Treppen- Belag von 45 Pr 5 Lesch. 


— Wachstuch- Tal Fabrikate, 2 


wie 
Tiſchdecken, Teppiche, Läufer-Teppiche u. Läufer 
in Plüſch, Wolle, al Cocos, Jute, 


N. B. Mirten baum, 


ö Straße Niro. 33. 


vo. 
NN NN RN & R NN N 


Nur das beſte ist 


1 
4 


. ail in naholeistma 
> w ekromnej i wykwitnej oprawie, 0 
5 N poleca po cenach umiarkowanych \ 
411 * L. Zonera, 5 
. 4 Piotrkowaka an 90. 1 


brillante Beleuchtung des 


Lodzer Tageblatt. 


H. Paucksch, | 


Actien-Gesellschaft, Landsberg a. * 


Dampf. Masdiinen 


über 1000 Ausführungen, mit Schieber- und Ventilsteuerung, 
Einfache, Compound und Tripel-Maschinen 


liegenden und stehenden Systems 
0 für Druck bis 12 Atın,, geringster Dampfverbrauch, Ausführung bis 5000 Pferdekraft, 


Se re SEEN = >= 
DAMPF-KESSEL 
Aber Sooo Ausführungen 
mit conischen Stufenfenerrohren System Paucksch. 


bis zu 14 Atm. Arbeitsdruck. Beide Systeme liefern 25—30 Kg. Dampf pro qm. Heizfl. und Stunde. 
bei höchster Ausnützung des Brennmaterials. 
Feuerrohre ganz geschweisst. Kein Niet liegt im Feuer. 


CORNWALL-KESSEL | 
HOCHDRUCK - KESSEL | 


Röhren-Kessel, 


Doppel-Kessel und combinirte Kessel, 


Hydraulische Nieteinrichtung neuesten 


Zessel in gangbaren Grössen stets auf Lager. 
Vertreter fir Lodz: Herr KARL LASKA, Lodz, 
Tomaszow: Herr BRUNO OSTERMANN, Lodz. 


95 „ 


PP 8 
re 


Systems. 


Die Buch und Papier⸗ Handlung 


L. Zoner, Lodz 


empſtehſt den Herren Reſtaurateuten elegant ausgeführte 


Speile- Karten. 


Dieſelben werden in beliebiger Anzahl zu billigen Preiſen verkauft. 


eee eee, | 


& Lieferung-geschäft für aller Art Maschinen und 
sämmtliche technischen Bedarfsartikel, 


LEDERRIEMEN-PABRIK = TECHNISCHES BUREAD 


— don — 


H. Sold 


Kauf und Verkauf von gebrauchten $ 
Dampfmaschinen. 


N, B. Man beliebe bei Anpreisung von gebrauchten Dampfmasehi- 
nen stets Cylinder-Durchme ser, Hub, Tourenzahl, Bauart und Preis 
gefl. anzugeben. 


TT KT RxxTTxxxxK 


. 602, 
Petrikauer-Strasse 177 


WARSCHAU, 
Bracka 25 Krölewska IG. 


1 


f 


CCC RT ARE TER 
Man 3 2 
Dr. O. Zielke's Tinten ete. 

Schreib- Tinten = 
Copir-Tinten 
Farbige Tinten 


Unverwaschbare Tusche, Wäsche-Schwarz ets. mit den besten ansländischen Fabrieaten ! 
Han wird I üborranokt seln 


von der Vorsäglichkeit der 
7 nr für Tinten ete, 
O. Zielke, Lodz. 
la Nr. 9, 
Gratisproben in allen Behreibmaterialien-Gesehäften erhältlich. 


Ar 


Nur noch ganz kurze Jeit. 


t Butmichfher Circus 


M. Herzog. 


auf dem grünen Ringe. 
Heute, Freitag, den 2. Juli 189 7: 


Große en 
Vorſtellung. 


un ter Bang u Artiſten 


und dem Corps des Ballet 
Unter Anderem Auftreten des be⸗ 
tühmten Petersburger Athleten und 
Ringkämpfer Herr Medwedjew, welcher 
ein Orcheſter beſtehend aus 12 Mann 
aufheben wird. 
Wire ie ken dee in den Alfiichen. 


EEE 
Do sprzedania 


za przystępng ceng jednokonny wor 
1 w ksigegarni W-go 
L. Zonera. 


— —— — 


Ferien linterticht 


in an Lehr⸗Anſtalt beginnt den 
Marie eBerlach, 
Ewangelieka-⸗ Str. Nr 9. 


Va Ge ae daft 


Freitag, den 2. Juli a. c. Nachmittag 5%. Uhr 


HEPRASENTANTEN- VERSAMMLDNG 


Tagesordnung: 
1) Neuwahl zweier Comité⸗Mitglieder. 
2) Abänderung des $ 5 der Statuten. 
3) Ergänzung des § 8 der Statuten. 
4) Erweiterung der Operationen der Caſſe. 


Die Verwaltung. 0 
xx ER MHIIKN) 


N W. BECKER & SÖHNE, Ü 
| 


lau 
„ 5 4 Etage, Kornecke. 
* u. Herren⸗Garderoben⸗Geſchäft, 
gegründet 1852. 


Großes Lager echt engliſcher Stoff. Bel der Durchrelſe duch 
Breslau halten wir uns zur Anfertigung eleganter Herrengarderoben 


N beſteng empfohlen. | 
1 Aufträge werden innerhalb 24 Stunden ausgeführt. | 
TH Jun, (mn} (au2 (amt, samt, vum, um 


Zoppot, Hotel in 


Komfortable Zimmer, mit, auch ohne Penſion; nächſte Nähe des Strandes. 


— 4 —ů— 


0 


tft zu vermiethen, an der Ecke der Przeiazd⸗ u. Widzewska⸗ 
ſtraßt Nro. 85, zu erfragen r Nr. 11. 


in Stümmen. 
Am Montag den II. (23.) Auguſt 1897 


um 10 Uhr Morgens wird in der Verwaltung der Gülle: Zemlostaw (BB Werft 
von der Station Biniakonle, der Wilno⸗Rowiensk. Eiſenbahn) eine Licitation 
flatlfineden, Behufs Verkaufs von Holz in Stämmen im Kreiſe Oszmiany, Gou ; 
vernement Wilna u. z. 

Im Forfibeziel Klewica: 28,000 Stick Fichten und Tannen, 

P „ Kouwaliszki : 24,000 Stück Fichten und Tannen, 
Zemtoskam: 13 Abholzungsrevine im Umfang 
von 5209/00 Deſſſatinen. 

Näheres zu erfahren in der Verwaltung des Gutes Zemioslaw. Zu 
adreſſiren pr. Pofſtallnn Zemlostaw, Gouv. Wilne. 
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sschäftsbücher aller Art 


es Müusterkarten 
liefern pr ompt und billigst die 


Graphischen Etablissements 


L. ZONER. 


Fichten⸗ u. Tannen-Stämme u. Stangen |® 
laufen wir zur Lieferung in dieſem und folgendem Jahre in größeren Quantität n 
und bitten um gefl. Offerten am liebſten frei einem Warthe⸗Hafen oder 
einer Bahnſtation. 

A. Wennrich & Co, Camenz, Preuss, Schlesien. 


Drieinastrasse 


1 9 3 


Schlesischer Obersalzbrunnen 


2]Oberbrunnenf 


als alkalische Quelle ersten Ranges bereits seit 1601 erfolgreich verordnet 
Wi) Brunnenschrifien und Analysen gratis und franco dureh 


Versand der Fürstlichen Mineralwasser von Ober-Salzbrunn 
— & . Salsbrunn 1. / Schlesien. 
Mineralwasser -Handl 


Niederlagen in allen Apotheken und 
Ponastops u Huasess Asonossıs 3onspe. 


ungen 


Holz verkauf Se 
| 


Lodzer Tageblatt. 


Soeben eingetroffen: 


Bezugsquellen ⸗ Handbuch für Mählen. cart, 
Bibliothek d. Sefammtlitteratur Nr. 1,627 1,646 


By r, Rob., Sternſchnuppen I/II. 


Erzählungen u. Bilder, bibliſche, aus d. alten und neuen 


Teſtament, cart. u. geb. 


Jührer durch die Tertil⸗Techulk und der Textil⸗ 


Export, cart. 


La Monaco, in hundert Bildern. 

Lange, Ve, Pathologie u. Pflege d. Neugeborenen. 
E. Johann Gottfried Roesner u. d. Thorner Blutgericht 
Le Nu au Salon, Champs Eiyjers, 
Sybel, H. v. Geſchichte der Revolutibnszeit Lefg. 1/2. 
Wiemes, Dr. D., d. Diphterieheilſerum, 


vorraͤthig in 
Zoner’s 


Litten, 3 


I 


13 Kunſt⸗, Muſikalien⸗ und 1 Vapierhandlung, 
Peteilauer-Straße Neo, 


u. Champ de Mars. 


ich am 15. Mai l. J 


Preiſen empfehle. 
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Joh. Machnik 


Dzielna Nro 11, Haus Gerſon. 
Hiermit 7 43 ein geehrtes Publikum zu benachrichtigen, daß 


Ringazin für Mübel 


eigener Erzeugung eröffnet habe. 
den neueſten Modellen angefertigt 


* Lager 
opliſcher u. chirurgiſcher 


ÖL IT An Alma | 


halte nur dauerhafte Möbel, die nach 
d, auf Lager, welche ich zu ſoliden 


Waaren, 


graphiſcher 


Apparate 


und Zubehör in großer Auswahl 


zu billigen Preiſen bei 


2 Dieri ng. 


SEScke Zawadzka⸗Stragqge. 


JUTE-STOFF! 


zu Strohsäcken und Unterlagen 
zz empfiehlt billigst a 


Wiktor al | 


Warschau, Orla 11 


Compagnon⸗ 
Geſchäft. 


Ein Kaufmann wünſcht ſich mit 
10 15,000 Rbl. an einen lukrat'ven 
induſtriellen Unternehmen zu betheiligen. 

Offerten unter H. 8. nimmt die Exp. 
d. Bl. entgegen. 


Platze, 
à 8,200 Q. Ellen groß, find von 55 


Röl. an zu verkaufen. Näheres Ecke 
Dzielnga⸗ und Wschodnia⸗Str. im Laden. 


Dpeöktionen — 5 — mit Hülfe 
von Lachgas ausgeführt. 


Maſſeur 


W. J. POPLAUGHIN, 


Rawrot-Gitroße Rr. 13, 


Hugo Suwald, 
Möbel“, Polſtervaaren⸗ und 
Spiegel» Magazin, 

Nr. 66, Wschodnia⸗Stratze Nr. 66, 


„Alte 
vis-A-vin dem ER v. J. Weibemeier 


Apanoaeuo Ileurypom. 


[PASTILLES VICHY-ETAT] 
e Ralurels extraits des Faure 


Vendues en bottes matalligues soelldes..{ 


'COMPRIMES de VICHY| 
Al Sels Natarels extraits des Faul 


3 jez de 


"Eau 8 
je Vichy gas gas ö 


auf Federroll wagen mit ficheren Leuten 
Übernimmt 
Michael Lentz, 
Widzewska⸗Str. 71. 


Ein anſtändiges zweifenſtriges möh⸗ 
Uirtes 


Simmer 
auf Wunſch mit Beköſtigung iſt Krötka⸗ 
Straße Nr. 14. Wohnung 1. Etage. 


CARL KÜHN 


Pract. Maſſeur, 
übernimmt erfolgreiche Maflagıe und Be⸗ 
wegungs⸗Kuren für Erwachſene und 
Kinder. Wohnt ſetzt Petrilanuer⸗ 
Straße Nr. 133, Wohnung 7. 


N 


7 8 aus 


— 
D-r. Marie Eleyn-Sack 


Frauenarzt, Geburtshilfe, Maſſage, 
empfängt von 10—12 v. M. und 3—5 
u. M. Zielona- Straßenecke, Petrikauer 
Straß Baus Nr, 1 Bislidi, 


[ee 
Eine erfahrene 


Caſſirerin 


mit guten Kenntniſſen der deutſchen, 
rolniſchin und ruſſiſchen Sprach und 
cortecter Handſchrift, witd für eln hieſt⸗ 
ges feines Geihäft per ſofort zu engg⸗ 
giren geſucht. 

Eigen händige Offerten sub „Caſſi⸗ 
rerin“ erbeten. 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Ein eingerichteter 


D fFleiſcher⸗Laden . 
nebſt 2 Zimmern und Werkſte lle if per 
ſoſort zu rerm ethen. Zu erfragen beim 
Eigentfüme H. Schuer, Petrikauet⸗ 
Straße Ar. 98, im Reſtaurant. 


Ein Laden 


mit einem Zimmer, Officine parterre, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 81 gelegen, iſt 
per ſoſort zu vermiethen. Daſelbſt find 
auch zwei Zimmer 1. Etage in der Of⸗ 
fieine zu vermiethen. 


Bwei Schöne Mokenz 
Zimmer . 


mit Küche find vom 1. Juli zu ver⸗ 
miethen. Daſelbſt ift ein gebrauchter Flü⸗ 
gel zu verkaufen. Prfeſafoſtraze (Mei⸗ 
ſterhausſtraße) Nro. 10. 


Ku Zu vermlethen pier ſofort oder 1. 
5 Zimmer nebſt Küche 
und Zubehör; können mad, 4 

ben werden. 


5 Petrikaner-Straße 165, 
Wohnung I. 


Fabrikſäle, 
neu eingerichtet a 50 Ellen lang uad 
32 Ellen breit, mit Dampftraft und 
electriſcher Beleuchtung find zu vermiethen. 
Zu erfragen bel M. Donchin, Po- 
Tudniowa⸗Str. 31 neu. 


In ver miethen: 
4 Zimmer und Klice, 


| mit Hafferteitung” vom 1. Juli 1897. 
Polubniowa⸗ Straße 31. 


Eine Wohnung 


2—3 Zimmern 95 Küche 
in der 1. Etage, geeignet für Comp; 
tote oder Magazin, ſowle das Local 
von H. J. Rozenblum und andere 
Läden ſind vom 1. Juli a. c. zu 170 
mieihen. Näheres Dzlelnaſtraße Nr. 

beim Hauswirth. 


Wohnungen 
von 4, 5, 6, 7 Zimmer, elegant aus⸗ 
geflattet, mitallen Btquemlichlelten, ebenſo 
een ene ug Frontkeller, 
geeignet zu Comptoir und Lager, zu ver⸗ 
m. Ba Potudniowaſtraße 28. e 


4 immer u. 2 Zimmer 

mit Küche vom 1. Juli billig zu ver⸗ 

mielhen. Petrikauer⸗ Str. Nr. 163 neu 
bei Karl Masicki. 


Eine Sommerwohuung, 


beſtehend aus 1 Zimmer und Küche, 
nahe der Stadt bei Wald und gutem 
Waſſer gelegen, täglich Wagenverkehr, 
iſt für Rs. 70 pr. ſoſort zu vermiethen. 
Nägeres in der Exp. d- Blattes. 


Billig! 

Ein Laden nebſt 3 Sun rn und Fiche, 
ſowie verſchiedene Wohnungen in der 1. Etage, 
mit Waſſerleitung und allen Bequemlichkei⸗ 
ten find vom 1. Juli L Cegelniaug ⸗Str. 
Nro. 85, wo ſich der neues Marktplaß befin⸗ 
det, zu vermiethen. 

Nahe res beim Eigenthümer Israel Rosen- 
me SegeinimaEtrape Nro. 51. 


Ein 3-feuſtriger Jaal 


event. mit eee Zimmer mit 
ſeparalem Eingang zu vermiethen. 
Poludnjowaſtr. 28, Wohnung 21. 


Sehnellpressendruck von Leopold Zener, 


Ne 144. 


Freitag, den 20. Juni (2. Juli) 


1897. 


odzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Die Harfencordel von Geyer. 


Hiſtoriſche Novelle aus dem ſächſiſchen Erzgebirge von Ad. Lippold. 


So nahte denn der Winter heran und mit ihm die Weihnachts⸗ 
it. Im Hauſe Vater Titel 's ſah es freilich gar leer unter dem 
eihnachtsbaum aus, und außer wenigen von den fleißigen Händen 

der Frauen geſtrickten Gegenſtänden gab es rein gar nichts zu bes 
wundern, aber troßdem waren Alle fröhlich. Hatte ſich doch des 
Vaters Geſundheit merklich gebeſſert, jo daß derſelbe allen Ernſtes 
ſchon Worte davon fallen ließ, wieder zur „Hütte“ zu gehen, eine 
Erklärung, welche aber auf die lebhafteſten Proteſte ſeiner Ange⸗ 
hörigen ſtieß. 

Am erften Feiertage aber ſpielten die drei Mädchen mit dem 


Vater zur Orgelbeglei tung in der Kirche, und als die Familie am 


Nachmitiag deſſelben Tages zu Haufe ſaß, gebot der Valer, die In⸗ 
ſtrumente hervorzuholen, und bald lauſchten eine große Anzahl Nach⸗ 
barn vor dem Häuschen auf der Straße den ſchönen Melodien und 


einfachen Sangesweiſen, welche da drinnen unter dee Vaters Leitung 


Kehlen und Inſtrumenten entquollen. 

In die begleitenden Geſänge Rimmten auch Vater und Mutter, 
ſowie Hans ein, und Alle waren fo vertieft in ihre Productionen, 
daß fie es gar nicht merkten, wie ſchon vor einer Weile draußen der 
Herr Pfarrer in Begleitung eines in einen koſtbaren Pelz gehüllten 


Herrn die Menge durchſchrilten hatte. Beide waren bis zur Been⸗ 


ung des eben geſungenen ſchönen Liedes „Der Bergmannsgruß“ 
lauſchend an der Hausthür ftehen geblieben, traten dann in den Haus⸗ 
fur und Floyften gleich darauf an die 
Der Pfarrer ſchüttelte den Eheleuten, Yowie den Kindern dis zum 
kleinſten herab die au und ſtellte hierauf feinen Begleiter als 
Herrn Weinhändler Querner aus Leipzig vor, der zugleich daſelbſt 
Bewirthſchafter des in aller Welt berühmten 
ſei. Der Pfarrer hatte während feiner Studienzeit in Leipzig in der 
Samilie des Handelsherrn Querner den Kindern einſt längere Zeit 
Privat⸗Unterricht ertheilt, und fein ehemaliger Zögling, der heute 
hier anweſende Herr, hatte, auf einer Reiſe an den Rhein zu Wein⸗ 
einkaufen begriffen, den kleinen Umweg von Chemnitz aus nicht ges 
ſcheut, um ſeinem ehemaligen Lehrer einen Beſuch zu machen. Auf 
einem kleinen Spaziergange hatten beide Herren die Muſit gehört, 
und Herr Querner hatte den Wunſch ausgeſprochen, die Familie 
näher kennen zu lernen. Er bat denn auch in liebenswürdiger Weiſe 
um einige weitere Vorträge, vorzüglich von kiedern, und folgte mit 
deſpannter Aufmerkſamkeit den Leiſtungen der Familie. 

Hätten alle die draußen ſtehenden Bewohner, welche, als Vater 
Titel und die Seinigen jetzt die Inſtrumente weglegten, dies mit 
Recht der Anweſenheit des Fremden zuſchrieben und verdießlich das 
rüber heimgingen, eine Ahnung davon gehabt, welche erfreuliche 
Folgen aus jenem Beſuche nicht blos der Familie Titel, ſondern faſt 
allen Bewohnern des Städtchens auf zwei Jahrhunderte hinaus er⸗ 
wachen ſollten, gewiß wäre der felbft ahnungsloſe Beſucher, ſtatt 
auf ſeinen Füßen, an jenem Tage auf den Schultern der Bewohner 
in die einſache, faft ärmliche Prediger⸗Wohn ung zurückgekehrt, denn 
dab Sprichwort „Kleine Ur fachen, große Wirkungen“ beſtätigte fich 
hier ſo recht in jeiner vollen Wahrheit. 

„dle die Inſtrumente an Ort und Stelle gethan worden waren, 
ließ es ſich Mutter Titel nicht nehmen, den Gäften einige Gläschen 
gelbſt gebrannten vortrefflichen Wachholders vorzuſetzen; darauf winkte 
* , en ſich die Eltern mit an den Tiſch ſetzten, 
nder er, wo ſie es für paſſe a { 
an fi für paſſend fanden, placirten, begann 
„ie Ihr lieben Leute gehört habt, bin ich Beſitzer einer Bein 
rie und eines größeren altberühmten Weinkellers, in welchem 


\ 


Thür der einfachen Wohnftube. | 


„Auerbach's Keller“ 


| 
| 
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11. Sortſetzung 
der Wein verſchänkt wird. Nun bin ich durch Euren Vortrag auf 
eine Idee gekommen, welche, ſo Gott und Ihr wollt, ſowohl mir, 
als auch Euch Nutzen und guten, ehrlichen Erwerb bringen ſoll. Wie 
Ihr wohl ſchon wißt, finden in der großen Handelsſtadt Leipzig all⸗ 
jährlich drei Meſſen ſtatt, an denen der Fremdenzufluß aus allen 
Ländern der Welt ein großer, viele Tauſende betragender iſt. Die 
Oſtermeſſe, welche die nächſte iſt, dauert, ſowie die Michaelis meſſe, 
jedes Mal vier volle Wochen; die Neujahrsmeſſe, welche bereits über⸗ 
morgen beginnt, und zu der die Zeit, unſer Unternehmen auszu⸗ 
führen, alſo zu kurz iſt, dauert nur 14 Tage. Nun verkehren aber 
in meinen Weinſtuben gerade während der Meßzeit die meiſten Brem⸗ 
den, ja es gehen wohl überhaupt wenig Fremde aus Leipzig, welche 
nicht wenigſtens einmal „Auerbach's Keller“ beſuchten. Schon lange 
finne ich nun darüber nach, dieſen meinen fremden Gäſten zur Meß⸗ 
zeit zum Genuſſe des Weines auch eine kleine Unterhaltung zu bieten. 


Zur Placirung eines richtigen Chores Mufiei fehlt mir der Raum, 


| 
| 
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auch wäre daſſelbe zu geräuſchvoll; wenn fich aber Vater Titel ent⸗ 
ſchließen könnte, mit feinen Kindern zur Meßzelt bei mir einzutreten, 
jo wollte ich denſelben gern eive Einnahme von mindeftens 150 
Thalern verbürgen, wobei ich mich noch verpflichte, der Familie freie 
Wohnung zu beſchaffen und aus meiner eigenen Küche freie Koſt zu 
eben.“ 

. Die Zutörenden ſaßen lautlos da, und ſelbſt der Pfarrer ſah 
etwas erſtaunt darein. „Hundertundfünfzig“ Thaler, ſo viel Geld, 
wie der Vater bei angeſtrengteſter Arbeit kaum in einem ganzen 
Jahre verdiente, ſollten in vier Wochen ihr Eigenthum ſein — ja, 
war es denn wirklich möglich und kein Traum 7 

Herr Querner holte einen Bogen Papier hervor, auf welchem 
er ſchriftlich erklärte, fein Anerbieten aufrecht zu erhalten, wenn 
Vater Titel im Namen Aller binnen vier Wochen ſchriftlich ſeine 
Einwilligung zu dem Vertrage nach Leipzig an den Weinhändler ſen⸗ 
dete; auch nahm Herr Querner den Paſtor als Zeugen für ſein Aner⸗ 
bieten. 

Damit erhob ſich der fremde Gaſt und mit ihm der Herr Pfar⸗ 
ter und Beide verapſchiedeten ſich; als aber der Fremde der Mutter 
Titel die Hand reichte, glitten zwei große Geldſtücke in die Hand der 
Letzteren, während der Fremde zum Zeichen des Schweigens den Zeige⸗ 
finger ſeiner anderen Hand auf den Mund legte und ſich gleich da» 
rauf mit 5 BI Lehrer entfernte. 

Wie erſtaunt aber waren Alle, als die Beſucher fort waren und 
Mutter Titel, die Hand öffnend, zwei ſchöne — Gaebel in 
derjelben vorſand! 

Die beiden Eltern fielen ſich, vor Freude weinend, in die Arme, 
und ehe noch vierzehn Tage um waren, hatte Vater Titel auf des 
würdigen Geiſtlichen ernſtlichen Rath hin feine Tochter Cordel nach 
Leipzig ſchreiben laſſen, daß er das Anerbieten des Weinhändlers an⸗ 
nehme und um genaue Nachricht darüber bitte, wann er mit den 
Seinen in Leipzig einzutreffen habe. 

8 Wie klopfte da der guten Cordel das Herz, als ſie den Brief 
fein langſam und gewiſſenhaft ſchrieb! War doch Günther eben⸗ 
falls in keipzig. Würde fie ihn dort wieder ſehen 7 Würde er ihrer 
noch gedenken, treu und brav geblieben fein ? 

Vater Titel aber wendete einen gan en Speciesthaler da 
ſämmtliche Inſtrumente in tadelofen EN zu . 45 ae für 
ſich noch eine Slöte anzuſchaffen, auf weicher er es bei feinem anges 
borenen mufikaliſchen Talent gar bald dahin brachte, wirkſam und 
harmoniſch in das Concert mit einzugreifen, die Anderen aber übten 
fleißig und lernten noch eine ganze Anzahl ſchöner Lieder, welche ſie 


theils im Chor, theils zu Zwelen, theils Solo unter Begleitung der 
Inſtrumente vortragen konnten. Von dem zweiten Speciesthaler 


triebe der Wirthſchaft hervorzurufen, und wenn fie dann zunächſt 
allein mit ihrer prächtigen Stimme eines ihrer Lieder ſang, in deſſen 


aber beſchaffte Mutter Titel den drei Mädchen ganz gleiche, einfache, Refrain dann die Geſchwiſter und der Vater, und ſpäterhin die ganze 


aber nette Anzüge in der Tracht der Erzgebirgler: dunkle Röcke mit 
einem breiten, rothen Streifen am unteren Ende, weiße Schürzen, 
rothe Mieder mit allerlei alterthümlichen Behängen. Die langen 
Zäpfe hingen frei herab, das Haupt aber bedeckte ein aufgeſchlagenes 
Hütlein mit bunter Feder. Auch Vater Titel und ſein Sohn gin⸗ 
gen mit einander gleich in der Landestracht, und zwei Tage vor 
dem Oſterheiligenabend verabſchiedeten ſich die Fünf von der Mutter 
und den beiden Jüngsten, welche allein zu Haufe blieben, und 
wanderten, begleitet von den Segens⸗ und Glückwünſchen der 
Mutter, früh um 4 Uhr, die Inſtrumente und das geringe 
Gepäck theils auf dem Rücken, theils auf einem kleinen, von 
den Reiſenden abwechſelnd gezogenen Bere froh und doch 
wehmüthig geſtimmt, ihrem drei ſtarke Tagemärſche entfernten Ziele zu. 


— * 
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Die dies malige Oſtermeſſe zu Leipzig war außerordentlich zahl⸗ 
reich beſucht und das ganze Geſchäftsleben ein überaus reges. Die 
kleinſten Winkel der ſtattlichen Häuſer der inneren Stadt waren an 
fremde Verkäufer und Einkäufer für ſchweres Geld vermiethet, und 
enorme Preiſe wurden dafür bezahlt. Die altrenommirten Geſchäfte 
ſtrotzten von Fremden aus allen Theilen der Welt. Daß unter 
ſolchen Umftänden auch die Gaſthäuſer und unter dieſen wieder die 
Weinſtuben den ganzen Tag über zahlreich beſucht und oft Tag und 
Nacht über nicht leer wurden, iſt einleuchtend, kamen doch in ihnen 
theils eine große Anzahl von Geſchäften zum letzten Abſchluß, oder 
der Verkäufer tractirte den Geſchäftsfreund nach abgemacht em Ge⸗ 
ſchäft, wie es von Alters her Sitte und Brauch war, mit einem 
guten Trunke. Aber nicht blos Geſchäftsleute, auch zu ihrem Ver⸗ 
gnügen oder zu ihrer Aus bildung reiſende Herren kamen, um ſich das 
Gewühl der Meſſe und deren Vergnügungen, ſowie die vielerlei koſt⸗ 
baren Waaren anzuſehen, und ſelten fehlte der Kurfürſt mit feinem 
Hole, der dann eine ganze Anzahl reicher und vornehmer Leute 
ebenfalls nach Leipzig zog. 
Meſſe ſtark beſucht, jo war das berühmteſte derſelben, Auerbach's 
Keller, aus dem vor mehr als hundert Jahren weiland Dr. Fauſt 


unter des Teufels Miihilſe auf einem Weinfaß ſitzend die Keller⸗ 


treppe bis zur Straße hinauf geritten fein ſollte, thatſächlich Tag 
und Nacht über bis auf den letzten Platz beſetzt, und zwar nicht 
etwa allein wegen ſeiner Berühmtheit und der Güte ſeiner Weine, 
fonder auch deshalb, weil in ihm die ſogenannten erzgebirgischen 
Wachteln den Tag über bis oft weit hinein in die Nacht ihre har⸗ 
moniſchen Concerte und lieblichen Volkslieder ertönen ließen. Es 
war etwas ganz Neues, bisher noch nie Dageweſenes, und da die 
Geſellſchaft auf dem Gebiete der edlen Muflca, insbeſonde e auf dem 
des Geſangs, wirklich Gutes leiſtete und die herzerfriſchenden, von 
den klaren Stimmen der Mädchen vorgetragenen Lieder Jedermann 
freudig das Herz bewegten, ſo war es kein Wunder, wenn ſowohl 
der ſcharfblickende, ſpeculatine Wirth, wie die ihm vertrauensvoll ge⸗ 
folgten Sänger nicht nur ein gutes Ge ſchäft machten, ſondern ihre 
Erwartungen noch weit übertroffen fühlten. In Vater Tite! machte 
fi gar bald der in jedem echten Erzgebirgler ſteckende Geſchäftsmann 
bemerkbar, denn ſchon nach Ablauf der eiſten Meßwoche berechnete 
er, daß, wenn die Einnahmen während der noch übrigen drei Wo⸗ 
chen ſo fort flöſſen, er ficher das Doppelte der vom Wirth garantir⸗ 
ten Summe mit ſeinen Kindern verdienen würde, und er legte ſich 
keine Nacht auf fein Lager nieder, ohne Gott für feine wunderbare 
Führung und Gnade aus vollem Herzen zu danken und auch ſeine 
Kinder dazu anzuhalten. Die Kinder aber, welche ſahen, wie der 
geliebte Vater durch die gute Koſt und das ſorgenfreie Leben wieder auf⸗ 
blühte und mit kräftiger Baßſtimme oder füßer Fiötenbegleitung in 
ihre Lieder wit einſtimmte, waren mit Luſt und Liebe bei der 
Sache, und Allen voran ging Cordel an Eifer für ihren neuen Le⸗ 
bensberuf. 

Dabei hatte es ſich herausgeſtellt, daß die Harfe ein altes ita⸗ 
lieniſches Meiſterwerk ſei, und ſchon zu wiederholten Malen waren 
Cordel für dieſelbe von Liebhabern verhältnißmäßig hohe Summen 
geboten worden; aber Cordel liebte ihr altes Inſtrument, welches 
jetzt freilich mit dem an der vorderen Spitze neu vergoldeten Löwen⸗ 
kopfe gar ſtattlich ausſah. Ke in anderes Inſtrument, welches fie 
bei Muſikinſtrumentenfabrikanten zur Meßzeit vorfand und prüfte, 
hatte einen jo ſchönen, vollen Klang, auch dünkte ihr daſſelbe, als ob 
es ihr und den Ihrigen beſonderen Segen brachte, ſo daß ſie beſchloß, 
fi nie von demſelben zu trennen. Die „Harfencordel,“ wie ſie ſelt⸗ 
ſamerweiſe bereits in der erſten Woche ihres Auftretens allgemein ge⸗ 
nannt wurde, brauchte auch nur auf ihrem volltönenden Inſtrumen⸗ 
te einige mächtige Actorde zu greifen, lzuſtehen und am Hütchen 


zu rücken, um ſo fort eine allgemeine Stille in dem lebhaften Ge⸗ 
Aosnozeno Uensypom. 


Waren aber alle Gaftiocale während der 


Schaar der Gäſte einfielen, da durchtönte zum Schluß der Beifall 
donnernd das Local, und auf den von ihr oder einer der Schweſtern 
herumgereichten Teller regneten die Geldſtücke hageldicht, fo daß Var 
rer Titel ſchmunzelnd jeden Abend eine ſchwere Ledertaſche voll Kup⸗ 
fer⸗ und Silbermünzen heimtrug, um dieſelben am anderen Morgen 
bei Kleinhändlern gegen größere Münzen, insbeſondere harte Thaler 
oder blanke Guldenſtücke, umzutauſchen. 

Dabei war das Benehmen der Mädchen bei aller Freundlich⸗ 
keit gegen jeden Gaſt doch ein ſo natürlich tactvolles, daß es keinem 
Menſchen einftel, ſich etwaige unzarte oder beleidigende Reden oder 
ſonſt dergleichen zu Schulden kommen zu laſſen, er wäre wohl auch 
ſonſt ohne Weiteres von dem übrigen Publicum ſchleunigſt an die 
Luft geſetzt worden. 

So verging Tag auf Tag ſchnell genug, doch der geheime 
Herzenswunſch Cordel's, den Geliebten zu ſehen, erfüllte ſich 
nicht. In der letzten Woche aber konnte ſie ihre Sehnſucht nicht 
länger bezähmen, fie gewann durch ein kleines Geſchenk eine Dienſt⸗ 
magd Quernex's und ſchickte dirſelbe auf Bolſchaft aus. Die Nach⸗ 
richt, die dieſelbe nach genauen Erkundigungen brachte, lautete aber 
keineswegs erfreulich, denn nach denſelben war der Vetter des vorneh⸗ 
men Herrn Sigismund Finkelthaus, nachdem er kaum vier Wochen 
hier verweilt hatte, bei einem autzländiſchen Baumeiſter in die Lehre 
gegeben worden und ſchon lange vor der Meſſe wieder abgereiſt. Ein 
tiefer Seufzer ſtahl ſich aus Cordel's Bruft, als fie den Bericht der 
Magd anhörte, dann aber blickte fie nach oben und fandte ein in⸗ 
brünftiges Gebet für des Geliebten Wohlergehen zum Himmel em⸗ 
por. Sie glaubte feſt an Gottes Güte; war es fein Wille, jo 
würde er ſie auch früher oder ſpäter mit dem Geliebten vereinigen. 
Ruhe und Frieden fand ihr Herz bei dieſen Gedanken, ſie gaben ihr 
die einen Moment verlorene natürliche Heiterkeit wieder. Hatie 
Bolt nicht bereits jo diel Gutes an ihr und den Ihrigen ges 
than, warum ſollte er ihr nicht auch den einzigen, liebſten Her⸗ 
zenswunſch erfüllen, wenn es ſein Wille war 7 — Damit begnügte 
fie fich. 
Als die Meſſe zu Ende war, dankte Vater Titel herzlich dem 
biederen Wirth, und Beide kamen überein, daß die Familie nun 
ohne weitere Abmachungen, wie die bisherige, alle anderen kommen⸗ 
den Meſſen hier ſpielen ſollte. Mit vielen gegenſeitigen herzlichen 
Worten nahm man Abſchied von einander, und die Familie zog er⸗ 
freut wieder der Heimath zu. 

Da gab es nun freilich ein gewaltiges, aber Alle und Je⸗ 
dermann erfreuendes Aufſehen, als die Fünf wieder heimkehr⸗ 
ten, und Mutter Titel ſchlug ſchier vor Freude die Hände über 
dem Kopfe zuſammen, als der Vater aus dem Wäglein nicht blos 
Anzüge und Schuhwerk für Alle, und zwar ſowohl für den Som⸗ 
mer als auch vor ſorglich gleich für den Kächſten Winter hervorholte und 
dann noch ein jo ſtrammes Sädlein voll Silberthaler und Gulden auf 
den einfachen Tannentiſch legte, daß deſſen Inhalt nicht blos reichlich 
bis zur Michaelismeſſe langte, ſondern auch noch geſtattete, das längſt 
baufällige Häuslein in der Hauptſache zu repariren und ſogar — 
den höchſten Wunſch der Mutter zu erfüllen und — eine Kuh aus 
zuſchaffen. Vor Freude weinend, fiel die gute Alte dem Vater um 
den Hals und herzte die Kinder, und am erſten Abend ſchon holten 
die Kinder auf des Vaters Gebot die Inſtrumente hervor und das 
herrliche Lied „Nun danket Alle Gott“ rauſchte, von dankbaren 
Händen geſpielt und dankbaren Herzen gefungen, hinaus aus dem 
Heinen Bergmannsheim in's Freie, widerklingend von den Bergen 
und hinauf zu Gott dringend, um ihm Zeugniß abzulegen von der 
herzinnigen Dankbarkeit der frommen Bergmannsfamilie. 

Bater Titel aber trug die folgenden Wochen, in denen er unter 
Mithilfe eines Zimmermannes und feiner Knaben fleißig beichäftigt 
war, das Häuschen amözubeflern, neu zu decken und einen Stall für 
die Kuh, ſowie für die ebenfalls angeſchafften zwei Ferkel und. einige 
Hühner zu errichten, allerlei ſpeculative Gedanken in ſeinem Hirn 
herum; nur Gordel war hierin jeine Vertraute, da die Mutter vor 
jedem Wagniß leicht zur ückſchreckte. 

„Sieh', mein Kind“, ſagte er eines Tages, als er mit Cordel 
allein war, „man muß das Glück, wenn es ſich einmal bietet, beim 
Schopfe zu faffen und feſtzuhalten wiſſen. Ich habe während der 
Meſſe Gelegenheit gehabt, mit vielen ange ſehenen Kıufe und Handels⸗ 
herren aus oft weiter Ferne zu ſpeechen, und da erfahren, daß nicht 
blos in Leipzig, ſondern auch noch in dieſen anderen Städten Deutſch⸗ 
lands große Meſſen und Jahrmärkte ftattfinden, und ess war unter 
all den Herren kein einziger, der mir nicht gerathen hätte, auch ſolche 
Plätze zu beſuchen, und damit die Zw iſchenzeit zwiſchen den Leipziger 
Meſſen thätig auszufüllen. 

(Schluß folgt.) 
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